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gewerbemuseum in Leipzig, das Musé du LiArre in Brüssel und
das Buchdruckermuseum Plantin-Moretus in Antwerpen.

* **
Dem reich ausgestatteten Jahresbericht des Vereins zur

Förderung der Gutenbergstube in Bern entnehmen wir die
nachstehende Arbeit über die Verbreitung der Buchdruckerkunst in
der Schweiz und die von der Druckerei Büchler in Bern
gedruckte Bilderbeilage.

* *
*

Schenkungen für die Gutenbergstube werden dankbarst
entgegengenommen atoii der AufSichtskommission:
Präsident: W. Büchler, Buchdrucker, Marienstrasse 8.

Vizepräsident: Dr. Gustav Grünau, Buchdrucker, Hallwylstr.41.
Sekretär u. Verwalter: G. A. Buess, Buchdrucker, Thunstr. 90 *.

Kassier: E. Leist, Buchdrucker, Florastrasse 28.

Beisitzer: Fr. Brosi, Buchdrucker, Mittelstrasse 6a.

H. Feuz, Buchdrucker, Wallgasse 4.

F. Neukomm, Buchdrucker, Zäzilienstrasse 37.

E. Stalder, Buchdrucker, Kramgasse 62.

J. Scheidegger, Buchdrucker, Brunnhofweg 30.

Der Einzug und die Verbreitung der Buchdruckerkunst
in der Schweiz, ')

Bearbeitet von f G. A. liuess. Sekretär der Gutenbergstube.

Quellen :

1. Dr. Karl Falkensteins Geschichte der Buchdruckerkunst (Festschrift zur
IV. Säkularfeier in Leipzig 1840). 2. Prof. Karl Faulmanns Illustrierte Geschichte
der Buchdruckerkunst, AVien 1882. 3. Schweizer Graphische Mitteilungen 1889

und 1890 : ..Die Einführung des Buchdrucks in der Schweiz", von C. Lübeck,

* Gestorben am 4. Oktober 1911.

t) Den Herren Prof. von Mülinen, Oberbibliothekar der Berner
Stadtbibliothek, Dr. Th. Steck, Prof. Dr. A. Thürlings und Staatsarchivar Prof. Dr.
H. Türler in Bern verdanken wir ihre zuvorkommende Mithülfe an dieser Ausgabe

; ebenso der Firma Breitkopf & Härtel in Leipzig, die uns bereitwilligst
die Klischees zu den Apiarius-Drueken von 1537. 1539, 1553 und 1554 zur
Verfügung stellte.
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gewerdeiuussuur in Dsipeig, cias Nns« cln Divre in Drii'ssei nnci
cins DneiicirneKeriuussuur Dlnutiu-Nur«tus in Antwerpen.

Dsin reieir «usgestuttsteu 4ulrr«s6eriellt clss Vereins «nr
Derclsrung cier Dutsubergstno« in Dsrn «ntneirinsn wir ciie nuelr-
stellende ^.rdsit irirsr ciis Vsrirrsitnng cisr DneuclrueKericnnst in
cier Leiiwsie nnci cii« von cler DrueKsrsi Duellier in Dern ge-
cirnekt« Diicierdeiiug«.

8enenKungen tiir cii« <4uteu6srgstrriis wercien clnnlniarst
«ntKsgsngsnvnnnsn vc>n cier ^uksielitskunnnission:
l'rüsidsut: >V. LiivKIer, DueirclrneKer, iVlurisnstrass« 8.

Viesnräsicisnt: Dr. (üustuv Druinni, DneircirueKei, Dniiwvistr.41.
8eKret«r n, Verwalter: ^. Lusss, Dneiicirneicer, Diinnstr. W
Dussier: D. Delst, DneircirueKer, Diorustrssse 28.

lZeisiteer: ID öresi, DneiiörueKer, iVlitteistrusse 6n.

D. ?eu«, DueircirueKsr, XVeligirss« 4.

D iVeuKumin, DneirclrneKer, ^üeiiieustrnsse 37.

D. 8t«Iller, Dueii6rueK«r, Druiußnss« 62.

^l. 8eneiclegger, DueircirueKer, Drnnniiotwsg 36.

Der Llu?uA unä äi« VördreiwuA äsr LuoKäruoKörKlUiLt

w äer 8«Kv7ßi?i.')
liearbsitst von t 0, .V Lne 8 8 Sekretär cler cZutenber^stude.

yrtsll.su:
1. Nr. Lari LalKeusteins Lesei,iebte cler LuebgrueKerKunst (Lestsebrift zur

IV, Säkularfeier in Leipzig 184(1), 2, Lrof, Lari Laulmanns IIiu8trierte OesebioKte

cler LuebgrueKerKuN8t, Wien 1882, 3, Schweizer Lrspbisobe Nitteiiungen 1889

uncl 1890 - ..Die Linfnbrung cles LuebgruoK« iu cier Sebweiz", von e. Lübeck,

* cZestorben am 4. Oktober i911,

t) Leu Lerren Lrot, vou Nüiinen, OberbibliotKsKar cier öeruer Staclt-

bibiiotbek, vr, Lb. SteoK, Lrof, vr, 1?KUr!ings ung Staatsarebivar Lrof, vr.
L, Lürler iu Lern verclanken wir ilue zuvorkomruencie Nitbülfe an gieser ^.us-

gäbe; ebenso ger Lirina LreitKopf & Härtel in Leipzig, gie uns bereitwilligst
gie Llisebess zu gen ^piarius-vrueken von 1537. 1539, 1553 unci 1554 zur Vsr-
fügung stellte.
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und 1900 : „Die ersten Buchdrucker in der Schweiz". 4. Berner Taschenbuch,

1878 : „Die Anfänge der Buchdruckerei in der Schweiz", von Georg Eettig,
Bibl.; 1890: „Die ersten Buchdrucker in der Stadt Biel", von Dr. A. Maag;
1897: „Mathias Apiarius, der erste Buchdrucker in Bern", und 1898: „Die
Brüder Samuel und Sigfrid Apiarius" von Ad. Fluri. 5. „Die Buchdruckerei zu

Beromünster 1470" von J. L. Aebi, Ohorherrn (P'estschrift 1870). 6. Neujahrsblatt

für die Basler Jugend 1841 : „Die ersten Buchdrucker in Basel". 7.

Helvetia, illustr. Monatsschrift von Robert Weber, 1893 : „Die Universität und die

Buchdruckerkunst in Basel". 8. Basler Taschenbuch 1863. von Dr. D. A. Fechter :

„Beiträge zur ältesten Geschichte der Buchdruckerkunst". 9. Blätter für bernische
Geschichte. Kunst und Altertumskunde, Band II, Seite 114 u. ff. : „Bernische
Druck- und Verlagssignete" (Dr. Gustav Grünau). 10. ..L'imprimerie à

Lausanne et à Morges jusqu'à la fin du XVI' siècle", par Auguste Burnus, 1904.

11. Festschrift 1900 von Dr. Th. von Liebenau „Ueber die Geschichte der
Buchdruckerei der Stadt Luzern". 12. Zweites Hist. Neujahrsblatt 1896, herausgegeben
von der Gesellschaft für Geschichte und Altertümer des Kantons Uri, von Franz
Josef Schiffmann. 13. Blätter aus der Walliser Geschichte 1898/1899, von Oggier
Gustav, Bibl. 14. „Neue Zürcher Ztg." 1889: „Die Einführung der Buchdruckerei
in Schaffhausen und St. Gallen", von C. L. 15. „Geschichtliche Nachrichten ."
von Anion Jellonscheck in Laibach.

7JÏ

P^M.&3s£^'fecht bald hat Gutenbergs Erfindung den

Weg auf Schweizerboden gefunden. Die
ältesten vorhandenen Druckwerke aus
der Schweiz tragen die Jahrzahl 1470; es

darf aber mit Bestimmtheit angenommen
Averden, dass die Buchdruckerkunst
spätestens 1468 in unserm Lande ausgeübt

D wurde, und zwar in Basel, AÜelleicht auch
in Beromünster. Nach Georg Rettig gibt es 16,300 bekannte
Wiegendrucke oder Inkunabeln (Drucke aus dem XV.
Jahrhundert) ; davon entfallen 322 auf die Schweiz und 305 einzig
auf Basel.

Bekanntlich ist die durch Fust und Schöffer weitergeführte
ursprüngliche Gutenberg-Druckerei anlässlich der Eroberung
von Mainz durch Adolf von Nassau im Jahre 1462 zum Teil in
Flammen aufgegangen. Die zahlreichen Mitarbeiter resp.
Gehilfen haben sich dann nach allen Richtungen zerstreut;
dadurch wurde die bisher geheim gehaltene Kunst nicht nur nach
zahlreichen deutschen Städten, sondern auch nach vielen euro-
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ung 1900: „Ois ersten LueKgrueKer in ger LeKweiz", 4, Leroer Laseben.

imek, 1876 : „Die Anfänge ger LucKgrueKerei in ger 8eKweiz", von Oeorg Kettig,
Libi,; 13901 „Die ersten LueKgrueKer in ger ötagt Lisi", von Or, ^V. Mäag;
1897: „NatKias ^pisrius, ger erste LueKgrueKer in Lern", ung 1893: „Oie
üiügsr Samuel ung Agtrici ^viarius" von ^.g, LIuri, S, „Oie LueKgrueKerei zu

Lsromüuster 1470" von ä, L, ^edi, LKorKerru (LestseKrift 1870), 6, Neu^sKrs-
blatt Lir gie Lasier lugeug 1841: „Oie srsteu LueKgrusKsr in Lasel", 7. OeL

vetia, illustr, lvlonatssebrikt vou Lodert Weber, 1893: „Oie Universität ung gie

LuebgrueKerKunst in Lasei", 8, Lasier Lascbeubueb 1363, von Or, O, ^, Leebter:
„Leiträge zur ältesten OsssKiebte ger LuebgrueKerKunst", 9, Blätter für bernisebe

OsseKieKts, Xuust ung ^ItertumsKunge, Laug II, Leite 114 u, iL: „LeroiseKe
OrueK- uug Vsriagssignsts" (Or, Oustav Orunau), 10, ,,L'imvrimeris «, L»n-
sänne et a Norges ,ju«o.u'ä Ia iin g» XVL sieele", nar Auguste Lurnus, 1904,

11, LestseKrift 1900 von Or, 1K. von Liebenau „Leber gie iZssoKioKts ger LueK-

grueksrsi ger 8tagt Luzern". 12, Aweites List, NeuMirsKIatt 1896, Kerausgegebeu
von ger Oesellsebsft für OsssKiebte ung Altertümer ges Lantou« Lri, von Lranz
.loset LeKIikmaon, 13, Liätter aus ger Waiiissr OsseKieKts 1893/1399, von Oggier
Oustav, Libl, 14, „Neue Aüreber z^tg," 1889: „Ois Liufübruug ger LuebgrucKersi
iu gekatidaussn nng 8t, Oallsn", von v, L. 15, „OesedieKtlieKe NaeKrieKtsn ,"
von .^nlon IsiionsedsoK in Lsibaeb,

«sirt 6nici iist drrt«nbergs Lrt'incinng ««11

XVsg snt 8«itw«ie«ri>oci«n gstnndsn. Di«
sitsstsn vnrlisncisnsn DrnsKwsrKs an»
cisr 8«irweie trsgsn cli« 4sinesiii 1476; «s

cinrt sdsr mit Lestimmtiieit nngsnommsn
wsrcisn, cisss cii« LnsKcirnsKsrKnust sos-
testens 1468 in nnserm Dsnci« snsgeiidt

ZI wnrcis, nnci ewnr in Lsssi, vi«ii«i«iit »nsir
in Lsrvmirnstsr. Xssir (4s«rg Dsttig gidt «s 16,366 nsksnnte
WisgencirnsKs «ci«r IvKrrns6«in (DrnoKs nns cisin XV. 4siir-
inmciert) ; cisvsn snti'siisn 322 snt ciis 8«iiw«ie nnci 31)5 sinnig
nnl Lus«i.

Lsicsnntiisii ist ciis cirirsir 1?nst nnci 8«ic«tt«r wsiisrgeknicris
nrsnriingiieirs llntsndsrg-OrneKsrsi snisssiivir cisr Lr»6«rnng
>'«n Nnin« cinrsii ^ci«ik von Dssssn im 4nirrs 1462 enm ?«ii in
1'innnnsn snkgsgsngen. Dis eniclrsicmsn Nitsrbsitsr rssp. (4s-

initsn irsbsn sisii cisnn nssir silsn Divirtrnrgsn esrstrent; cis-

cinrsii wnrcis cii« bisiisr gsiisim gsksiten« Dnnst nisirt nnr nnsic
?.niiir«i«irsn cisntsensn Ktscitsn, snncisrn snsit nssii visisn «nr«-
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päischen Staaten verpflanzt. Die politisch sehr bewegte Zeit
hat zur Weiterverbreitung überall wesentlich beigetragen,
besonders auch in der Schweiz. Es waren vornehmlich religiöse
Werke und Streitschriften, welche die Presse beschäftigten.

Viele der hervorragenden Drucker gehörten dem Gelehrtenstande

an; so hat namentlich in Basel, das im Jahr 1460 seine
r niversität gründete, mancher seine Bildung geholt und sich
dort zugleich die Kenntnisse der schwarzen Kunst angeeignet.
Dass es bedeutende Meister unter ihnen gab, davon zeugen die
zahlreichen Prachtwerke aus ihrer Zeit.

Die ersten Drucker mussten, um mit den künstlerisch
ausgestatteten geschriebenen Büchern konkurrieren zu können,
ihre Werke auch in ähnlicher Weise ausschmücken; dabei kam
ihnen die ziemlich veiwollkommnete Holzschneidekunst wohl
zustatten. Erschwerend für sie war der Umstand, dass sie
meistens zugleich Schriftgiesser, soAvie auch Buchhändler sein
mussten.

Die aufstrebende Buchdruckerkunst stellte sich fast überall
in den Dienst des Fortschrittes, sowohl auf Aveltlichem wie auf
kirchlichem Gebiete; gar bald rief dies aber der Zensur seitens
der „hohen Obrigkeit". Nicht nur Kirchenfürsten waren es, die
damit der Entwicklung der Buchdruckerkunst entgegentraten,
sondern auch Adele Landesbehörden; so hat z. B. der Rat der
Republik Bern die Drucker der ihm untergebenen Gebiete lange
Zeit strenger Kontrolle unterstellt.

Nach dieser kurzen Einleitung bringen Avir die Druckorte
der Schweiz in chronologischer Reihenfolge, unter spezieller

Berücksichtigung der heutigen Kantonsgebiete.

Es entspricht wohl ihrer grössern Bedeutung und dem

höhern Interesse für sie, Avenn dabei die ältesten Drucker und
ihre Werke eine ausführlichere Behandlung erfahren.

Die Ehre, die ältesten Sclnveizertlrucke zu besitzen, gehört
dem

— 636 -
uäiseiieu 8tnnten verptisuet. Die u«iitiseii ««In i>ewegts e^sit

iint enr Wsitöi verüreitriiig iiiiernii wesentlieii iieigetrsgeu, i>»
soucisrs üneii in cier Leüwsie. Ls wsren vurnsinniieii religiöse
Werk« nnci 8treitseiirikten, weieire ciie Dresse üeseiiüttigteii.

Viele cier iiervurragencleu DrneKer gekörten ciein deieiirtsii'
stnnlie an; su lrut nuineutiieii in Dsssi, ciss in> dniir 1460 seiue
i urversitüt grüncist«, innueiier seine Diiünng geiiuit unci sieii
ciurt engisieii ciie Dsniitnisse cier seiiwnresn Knnst nngesignei.
Duss es iiecieritencle Meister uuter iilneii gab, cinv«n «engen ciie

enirireieüsn DrneiitwerKe nns iiirer ^eit.
Die ersten DrneKer niussten, uui init cieu Künstieriseii uns-

gestattet«!! geseiiri«benen Dneirern KonKrrrrieren eii Können,
iiire Werke sneii in üiiuiieiier Weise nusseiriunekeu; cisiiei Ksiii
iiiueii cii« eisniiieii vervolikuiuuineie DoieseünsicieKuust wniii
enstntien. Drseiiw«r«nci tür sie war cier Dinsisnci, cisss sie ursi-
sieus xiigleieii Keinittgiesser, s«wie nneii Dneiiiüiiniier sein
nnissten.

Die sutstreiisiicie LneüürueKerKnnst steiite sieii last üdsrnii
iu cieu Dieust cies Dortselirittss, svwviii nut weitiieriein wie sut
ivireiriieiieni dsbiete; gsr daici riet ciies süsr cier Zensur seitens
cier „iiuiisn Obrigkeit". Diebt uur Direbentürstsu wnrsn es, ciie

ciainit cier DutwieKinng cier LneircirneKsrKnust sutgegentrsten,
sonciern nueii vieie DaucieslisKörcleu; s« iiut e. D. cisr Dnt cisr

DepnbiiK Deru ciis DrueKsr cisr iirrn uutergebensn Dekrete isuge
e^sit strenger Dnniruiie uuterstslit.

Dseii ciieser Kureen Dinieitnug bringeu wir ciie DrueKurte
,ier 8ebweie in ekr«uui«giseber Dsibeutttige, uutsr snseisl-
ler LerüeKsiebtigung cier iieutigen D a n t n n s -

gebiete.
Ds «ntsuriebt wuiii iiirer grössern Dscieutnng nuci ciein

iiöirern Interesse tür sis, weuu dabei üis ältesten DrneKsr niici
iiirs Werke eine anstülirlieliere DeKsncllung srt'abren.

Die Diire, ciie sitsstsn 8eiiweieerclrneKe en besiieen, geiiöri
«lern
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Kanton Luzern
und seinem Flecken Beromünster (im frühern Aargau), wo im
Jahr 1470 der Chorherr und Magister der freien Künste H e -

lias Helie den „Mamotreetus", ein beliebtes Wörterbuch
über Bibelausdrücke herausgab. Seine Mitarbeiter Avaren: der
Kapellan Johann Dörflinger ATon Winterthur (sein Vetter)

und Ulrich Gering, Magister der freien Künste, der
später nach Paris berufen Avurde. Die Stiftsbibliothek Münster

¦'

f Gustav Adolf Buess (1859—1911).
Der Begründer der Gutenbergstube.

besitzt noch vier weitere Drucke atoii Belias Helie aus den Jahren

1472 und 1473. Ueber das Schicksal der Druckerei nach
Helies Tode (20. März 1475) ist nichts bekannt.

Der „Mamotreetus" hat Aveder Titel, noch Blatt- oder
Seitenzahlen, ist zweispaltig (32 Zeilen hoch) gesetzt und zählt
299 Blätter in Kleinoktav. Die Anfangsbuchstaben sind nach
dem Drucke rot eingemalt; für grössere ist zum Einzeichnen
oder Malen Raum gelassen. (Siehe Tafel I.)

Die Vermutung, Helias Helie habe schon vor 1470 seine

Druckertätigkeit begonnen, mag wohl begründet sein, lässt sieh
aber durch nichts nachweisen. Er starb am 20. März 1475.

22
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Kanton Dueern

unci seinein DieeKen Lerainiinster (iin trniiern Xargan), wo iin
4airr 147l> 6er (ülrorlierr nnci Magister cisr treisn Kiinsts II s -

iias Usiis cisn „Mainutreetus", sin iisiisbtss XVürtsrbneii
iiirer DiKeianscirneKs irsransgaii. Lsine Mitardsiter warsn: cisr

Kapslinn d «IrannDörtiingsr von Wlntsrtirnr (sein VeD
ier) nnci DlrieIi Oering, Magister 6er trsisn Kirnst«, cisr

später naeii Dnris Kernten wnrcie. Die LtittsKielicitKeK Mrrnstsr

f «ustäv ^igolf Ijuess (1859—1911).

Kesitet noeii vier weitere DrneKe von Deiias Deiie «ns cieii 4aii-
ren 1472 nnci 1473. DeKer cins LeKieKsai cisr DrueKsrsi naeii
Deiies loci« (20. Mär« 1475) ist nieirts KeKannt.

D«r „Mgnrotreetns" irat wscisr Ittel, noelr DiatD ocier Lei-
teiieaiiien, ist eweispnitig (32 seilen iioeir) gssstet nnci eäirlt
299 Diättsr in KisinoKtav. Die ^ntangsknekstaken sinci naeii
ciein DrneKe rot eingsinait; tiir grössers ist enrn DinesieKnsn
ocier Maien Darnn gelassen. (DisKs latei I.)

Di« Vsrnnrtrrng, D«iins Deiis Iraks sekon vor 1470 s«ins
DrrreKsrtätigKsit Ksgonnsn, niag woiri Ksgriin6st sein, Iässt sieii
nizer clnreii nieirts naeirweisen. Dr starli ani 20. Märe 1475.

22
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Ausser Beromünster bekamen frühzeitig Drucker : S u r -

see, avo im Jahr 1500 „Die Chronigk dess Kriegs ."'

herauskam, und die Stadt L u z e r n. Hier errichtete im Jahr
15 2 4 der durch seine Schriften gegen die Reformation
bekannte Barfüssermönch und Stadtpfarrer Thomas M u r -

n e r eine Druckerei, lediglich zum ZAvecke, den Religionskampf
aufzunehmen und die katholische Lehre zu verteidigen. Seine
vielen, fehlerhaft und schmucklos ausgeführten Drucke hörten
mit 1529 auf, in welchem Jahre Murner sich durch die Flucht
Aor der beschlossenen Auslieferung an Zürich rettete. — Im
Jahre 1536 erschien in Luzern noch das seltene Buch: „Deß
frommen lieben andächtigen Bruder Claußen (von der Flühe)
Laben, Wäsen und Sterben". Nachher war Luzern ein A'olles

Jahrhundert ohne Druckerei (1635: Hans Häderlin).
Um den Ruhm, der erste schweizerische Druckort zu sein,

streitet auch, Avie eingangs schon gesagt, die

Stadt Basel.

Sein ältester Wiegendruck stammt vom Jahr 1474; es ist der
„Sassenspiegel" von Bernhart Rie hei* aus Ehe-
wiler, ein Folio-Band, der zugleich Name und Jahrzahl trägt.
Von Richel existieren noch zwei lateinische Bibelausgaben aoh
1475 und 1477, sowie die deutsche Uebersetzung des „Fasciculus
temporum" mit dem Schlusssatz: „Gedruckt aber gerecht suber
a nd rein durch Hermayster Bernhart Richel Burger zu Basel
als man zalt nocht der Geburt Christi mcccclxxxj Jor". Ein Jahr
vor ihm (1473) hat nach Gerichtsprotokoll ein Druckerknecht
Johannes Aron Neuenburg gegen seinen Meister Michael
Wenßler* A-on Strassburg, Drucker beim Mulbaum (am
Bäumlein) geklagt. Wenßlers ältestes Buch ist Aron 1475; in Basel

wirkte er nur bis 1487, hat es aber als Drucker zur Berühmtheit

gebracht**.
Als ersten Basler Drucker nennt Falkenstein Berthold

Rodt oder Rot von Hanau; nach Dr. D. A. Fechter hiess er
Bert h old Ruppel*, wurde aber R i p p 1 e r genannt. Im

* Ins Basler Bürgerrecht aufgenommen: Richel 1474. Wenßler 1473,

Ruppel 1477.
** Siehe Faksimile-Tafel III.

— 338 —

Ausser Deroiuiiuster KsKuinsu trükeeitig Drucker: 8ur-
see, wu im dsirr 15 9 6 „Vi« LKronigK ckess Kriegs ^

KeiuusKuiu, uud die 8tudt Du » sr n. Disr «rrieirtsts im dukr
1524 6er durek ssine 8eirrittsu gsgsu di« Detorurutiou Ks-

Kunut« DurtirsssrruöueK nnd 8tucitvturrsr liie mss iVl rr r -

ii e r eine DrneKsrsi, isciigiiek ernu e^wseks, eien DsiigiousKunipt
uuteuuskmsu nud di« KutiroiiseKe Dsirre «rr verteidigen. 8eiue
vielen, tsiiieriiukt iure sekmrrekius uusgstüirrtsu DrrreKe Körtsn
nrit 1529 unt, iu wsiekein dukrs iVlurusr sieir cinreii ciie DiueiN
v er d«r K«s«KI«ss«u«n ^.usiisteruug nu MrieK rettete. — Iin
-Iniire 1536 erseirieu iu Dueeru uueii 6ns selten« DueK: „Deii
i'rcuriiueu iiekeu undü«Ktig«n Druder lüinuösn (vun cier Diiiiie)
Diideu, XVüssu uud KterKsn". Dueiiii«r wur Duesrir eiu vuiies
.Igiiriruudsrt uirne DrneKersi (1635: Dnns Dücieriin).

Dur ci«n Duiuu, der erste seirweiesriseke DrueK«rt eu sein,
streitet uueii, wi« «iuguugs «eiruu gesngt, die

8tuut Rusel.

8siu üitsstsr XVisgsucirueK stuiuiut vuiu dniir 1474; es ist der
,,8ussenspieg«1" vou DsruKurt DieKsi^ nns DKe-

wiisr, siu Doiio-Dund, dsr eugieieii Duurs uud duiireuiii trügt.
Von Dieirsi «xistieren uoek ewer iuteirnseke DiKsiunsguKsn von
i475 und 1477, sowie die deutseii« Dsiisrsstenug ciss „Luseieulu^
tempuruiir" mit dsiu KeKiusssute: „deuruekt uker gereckt suker
vnci rein üurek Derrnavster VernKurt KieKel Vurger eu Dusel
nis mun eult nuekt cker dekurt OKristi meeeelxxxz ^or". Din du Kr
v or iinn (1473) iiut uueii DerieKtsnrotuKull ein DrueKerKiieeiit
.Ittiiuuues von DsusnKurg gsgsu ssinsn Msistsr M i e ir u « i
XVeuö 1« r ^ vuu KtrussKurg, DrueKsr iisim MnlKsum (uiii
Dünniieiu) gekiugt. XVeuiZlers ültsstes DueK ist vou 1475; iu Du-
sei wirkts sr unr Kis 1487, Kut es uker nis DrueKer enr Derüinut-
iisit gsKrnekD*.

^.is srstsu Lusier DrneKer usuut DuiKenstein DertKuici
D o ci t uder Dut von Dunnu; uueir Dr. II. ^. DseKter Kisss sr
Dsridioici Dunpei^, wnrde »Ksr L i n p 1 e r gsuuuut. Iui

* In» Läslei- LürgerrseKt äutgevomrnsu: KieKel 1474, WenKIsr 1473,

«uppel 1477.
iZisKe L»KsiWiIe.1'»feI III.
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Steuerbuch von 1477 heisst es: „Berchtold Röpel, der trucker im
Palast an der Freienstrasse" (jetzige Nr. 54). Ein Buch mit
dem Namen Bertold, vor 1473 gedruckt, wird ihm zugeschrieben.

Ein bedeutender Drucker war Johannes Arner-
bach*, der spätestens 1478 in Basel druckte und nach Ge-

richtsprotokollen in diesem Jahr mit Michael Wenßler dem
Buchdrucker die Frankfurter Messe besuchte. Seine Druckerei
war im Eschenschwibogen, im Jahr 1497 an der Rheingasse Nr.
23 in Kleinbasel, wo er 8 Drucker, 1 Korrektor und 2 Ausläufer
beschäftigte; um 1500 kaufte Amerbach noch die sog. „Gstift in
der Carthause" und das „Haus zum Sessel" bei St. Peter auf
dem Fischmarkt. Er hinterliess gediegene Werke. Ein
Kundschaftsprotokoll von 1482 nennt ihn „Herr Hans von Venedig,
Meister der Schrift, Buchdrucker und Burger zu Basel". Amerbach

starb 1514.
Sein Nachfolger in der Druckerei zum „Sessel" war sein

früherer Korrektor, Johannes Frohen, geboren zu
Hammelburg in Franken und auf der Universität zu Basel ausgebildet.

Sein selbständiges Wirken begann 1491. Auf lange
Zeit ist sein Name der hervorragendste unter allen Schweizer
Druckern, es sind von ihm nicht weniger als 241 Werke
bekannt. Er zeichnete sich vor allen aus durch Korrektheit
seiner Werke, den feinen Geschmack in der Ausstattung derselben
und namentlich durch ihre Ausschmückung. Kein Geringerer
als Hans Holbein war es, der ihm mit Schneidemesser und
Grabstichel die prächtigen Holzschnitte zu Titeleinfassungen und
Randverzierungen selbst bearbeitete. Besondere Berühmtheit
genoss Froben für seine mannigfaltigen Bibelausgaben. Mehrere

grössere Werke hatte Froben mit Amerbach gemeinsam
gedruckt. Sein Tod erfolgte 1527.

Zu Basels bessern Inkunabel-Druckern zählte auch :

Michael Furter (1493 bis 1517), von dem 62 Drucke bekannt
sind und der im Steuerbuch mit vier „Knechten" aufgeführt
wird, und Johannes Bergmann von Olpe an den
Schwellen (1494 bis 1499), dessen erste Ausgabe (1494) von
Sebastian Brants „Narrenschiff" und andere Drucke sich durch
gediegene Ausschmückung auszeichneten.

* Ins Basler Bürgerrecht aufgenommen : Amerbach 1482.
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8tsnerbrreb vou 1477 Keisst es: „Lsrebtoici Löpei, cier trueksr irn
l'uiust uu cier Lrsisustrusse" (i«t«ige Xr. 54). Diu Lueb mit
«isni Xamsn Lsrtoiä, vor 1473 gsärnekt, wirä rinn «ugesobrisbsn.

Lin i>«äeut«uäsr DrueKsr wnr 4«buuues ^msr-
bueb ^ äsr spätestens 1478 in Lussi ärrrekt« nnci nnsii de-
riebtsprotokoiisu in cüessru 4ubr nrit Niebusi Wsnbisr äsm
LuebärueKsr äi« DruuKturtsr Nesse bssuebte. 8eiue Orri«K«r«i
wnr im Lsebeusebwibegeu, im 4ubr 1497 nn äsr Lbsingusss Xr.
23 in Kieinbussi, wu er 8 DrueKsr, 1 Korrektor nnä 2 ^nsiüntsr
bssobät'tigts; nnr 1599 Kuntt« ^,msrbueb nueii ciie sog. „dstitt in
cisr Ourtbuuse" nnä äns „Duus «um 8sssei" bei 8t. Ilster nut
cism DisebmurKt. Lr iriuteriisss geciisgsu« WsrKe. Lin Kuuä-
«ebsttsprotokoii vuu 1482 u«uut iiru „Dsrr Dun« veu V«u«äig,
Neister äsr 8ebritt, LuebärueKsr uuä Lurger «u Lnsei". ^rner-
bueb stnrd 1514.

8ein Xueiitoigsr in cisr DrueKsrsi «nur „8esssi" wur ssiu
trübsrsr KorrsKtor, 4«buuues Drobeu, geboren «cr Dum-
rusibnrg iu DruuKsn uuä nut äsr Universität «u Lnssi unsge-
biicist. 8eiu «sibstüuäiges WirKeu bsgunu 1491. ^ut' inugs
Zsit ist ssiu Xurue äsr bsrvurrugsuästs uut«r uiisn 8ebwei«er
DrueKeru, ss siuä veu ibm uiebt weuiger uis 241 Werke be-
Kunut. Lr «siebnete sieb vur slieu uus äureb KorreKtbsit sei-

nsr Werk«, äsu teiusu desebmuok in äer ^usstuttuug äsrseibsn
iruä uumsntiieb änrek ibre ^nssebmüekuug. Keiu dsriugersr
uis Usus Doibsin wur es, äsr ibin nrit Lebueiäsiuesser uuä drub-
stiebei äie prüebtigeu D«i«sebuitte «u litsisiutussuugeu uuä
Lunävsr«isruugsu seibst beurbeitete. Lssouäsr« Lernbiutiieit
geuoss Droben tiir ssius muuuigtuitigeu Libsiuusgubsu. Neb-
i'sre grösser« WsrKs butte Drubsu mit ^msrbueb gsinsiusum gs-
ärrrekt. Seiu ?oä srtuigte 1527.

Zu Lussis bessern luKuuubsi-DrueKsru «äbite uueb: Ni -

ebueiDurter (1493 bis 1517), veu äem 62 DrueKe bsksuut
siuä nuä äer im Dtsusrbueb mit vier „Ku«ebteu" uutgetübrt
wirä, uuä dobuunes Lergmuuu vuu dipe uu äeu
8ebw«iieu (1494 bis 1499), äesseu srsts Ausgabe (1494) vou 8«-
bustiuu Lruuts „XsrreuseKikk" unä unäsre DrueKe sieb äureb
geciiegeue ^.nssebmüekuug nus«ei«Kneten.

^ Ins Lasier LürgerreoKt aufgsnummen: ^nrerbaen 1482,
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Dass die Buchdruckerkunst in Basel schon im XV.
Jahrhundert eine bedeutende Ausdehnung gewonnen hat, ist nach
Dr. D. A. Fechter aus den noch vorhandenen Steuerbüchern, Ge-

richtsprotokollen, Kundschaftsbüchern und dein „roten Buch"
(Bürgeraufnahmen) zu ersehen, welche ausser den bereits
genannten Druckern im Zeitraum bis 1500 noch folgende Namen
als „trucker" aufführt, von denen allerdings wahrscheinlich die
meisten „truekerknechte" waren:
1475 Martin Flach mit fünf Personen an den Steinen ; Clewi (Niklaus) Kesler

im Kleinbasel; Andres an der Eseltürligasse; Steffen im Kleinbasel: ein
Drucker in der Rebgasse.

1476 Magister Konradus an der Freienstrasse, zwei Häuser unten am Bären;
Peter und sein Bruder an der Augustinergasse; Ulrich Pröpstlin an der
Augustinergasse; Johann Meister.

1477 Hans Erhard Spiegel an den Schwellen; Michel in der Tiefe (obere Freien¬

strasse) ; Galus vor dem Eschenschwibogen ; Jakob ; Johannes Besiken in
der St. Albanvorstadt beim Bridenthor ; Hans Franc von Straßburg ; Niclaus
zu St. Elisabethen.

1479 Thoman beim Aeblisbrunnen ; Zu Delsberg, der trucker in der Spalen-
vorstadt.

147? Ulrich Bracker.
1480 Hans Stucky bei dem geilen Mönch; Uf der Stegen an der weißen Gasse;

Meister Hans Grüninger: Niclaus Lamparter; Matthis Riedeler.
1481 Eberhard Fromolt; Joh. Sigrist* von Ruffach; Hans Walter.
1482 Hans Winester von Kempten; Jakob (von Pforzheim) auf dem obern Heu¬

berg, hatte 1497 vier Knechte.
1488 Michael Sprüngli; Wolfgang Lachner (auch Buchführer); Johann Petri von

Langendorf (als Student nach Basel gekommen, war einige Zeit Korrektor
bei Amerbach).

1489 Jakob Spidler von Schaffhausen an der Freienstrasse; Peter Giger von

Augsburg; Paul Benner, Buchführer.
148? Leonhard Isenhut von Heideck (1468 noch Helgenmaler).
1490 Kilian Hug von Ingolfingen; Th. Wüst, Buchführer von Hall.
1491 Erhard Egli von Reutlingen; Hans Käser.
1494 Johannes Sperwer.
1495 Joh. Tschabler, Buchführer.
1497 Peter beim schwarzen Pfahl ; Wolf in der Spiegelgasse ; Hans am St. Peters¬

berg; Blasius in der Sankt Johannvorstadt; Michel, der truckergesell; Der
trucker zur kleinen Kellen in der weissen Gasse ; Meister Hans der trucker
mit seinen Gemeinen (Associés) in der weissen Gasse; Marx in der
Streitgasse; Balthasar Habeck beim Bläsithor.

* Ein Hans Sigrist ist schon 1468 genannt, aber ohne die Bezeichnung
„trucker".
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Duss äi« LneiidrneKerKnnst in L»s«i seiron im XV. dniir-
inmci«rt «in« iz«l1entende ^nsdeirnrrng gewonnen irnt, ist nneir
Dr. D. ^. Leeirter nns ci«n noeir vorirnndsnen Ltenerkneiisrn, (d«-

rieiitsnrotokeiien, Dnudseirnttsiiiieliern nnci ciein „roten DrreK"
DZingernrrtnnirmsn) en «rssiren, w«Ieir« nnss«r cien d«r«its ge-
nnnnt«n DrneKern im Zeitrnnm iiis 1500 n«en toigencie Xnmsn
nis „trneker" nntlnirrt, von denen niierdings wniirseireiniieir ciie

meisten „trnekerkneente" wnren:
1475 Nartin LIaeK mit funk Lersonsn »n äsn Steinen; LIevi (XiKIaus) Kssisr

im KisiuKsssl; ^ugres ger Lseltürligasss; Stsffsn im Kleinkasel: ein
OrusKer iu clsr Lebgssse,

1476 Magister Konragus an äer Lrsienstrasse, zvsi Läussr uuteu am Lärsn;
Leter uuci ssiu Lruger au cier ^ugustinergasse z LirieK Lröpstiin au äsr
.^ugustinergasss; äokann Neister,

1477 Hans LrKarg Svisgei au geu SoKveiien' NieKei iu äer liste (obsrs Lrsisn-
Strasse) ; lZaius vor clem KsoKsnsebvibogsn; äakob; äobannes LssiKen in
äer 8t, ^.Ibanvorstaät beim Lriggntbor: Hans Lrane vou StraiZburg; Xieiaus
zu 8t, Kiisabetben,

1479 LKoman beim ^sbiisbrunnsn; Au Oelsberg, äer trueksr in äsr Spalsn-
vorstaät,

147? LirieK SraeKsr,
1480 Hans StueKv bei äem geilen NöneK; Lf äer Stegen an äer veilZen Oasss;

Nsistsr Hans Orüningsr: Nielaus Lampartsr; Nattbis Liegeier,
1481 Lberbarg Lromoit; lob. 8igrist"° vou Luffseb; Hans Walter,
1482 Oans Winester von Kemvteu; äakob (von LfnrzKeim) ant äem obsrn Heu-

Kerg, batts 1497 visr KneeKte,

1488 NieKael Svrüngli; Woitgang LaoKnsr (aueb LueKfüKrsr); äokann Lstri von
Lccngenäorf (als Stucisnt naek Lasel gekommen, var einige Aeit KorrsKtor
Kei ^msrbsek),

1489 äakob Spiglsr von SeKaffKanssn an äer Lreiensirasse; Leter Liger von

Augsburg; Lau! Lsoner, LueKfüKrsr,
148? LsouKarä IssuKut vou OeigeeK (1468 noek Usigsomaler),
1490 Kilian Lug von Ingoltingen; LK, Wüst, Suektnbrsr vo» Lall,
1491 Krbarä Lgli von Leutlingen; Hans Käser,
1494 äokannes Sperver,
1495 lob, IseKaKIer, LuvKtüKrsr.
1497 Lstsr beim sekvarzsn LfaKl; Wolf in äer Soisgeigasss; Hans am St, Leters-

bsrg; Liasius in äer Sankt lokavnvorstaät; IVIieKsi, ger truekergeseli; Oer
trueksr zur Kleinen Keilen in äsr veissen Oasss; Neister Oaus äsr trueksr
mit »einen Oemsiueu (^ssoeiss) in gsr vsissen Ossss; Narx in äer Streit-

gssse; LaitKasar OabssK beim LiasitKor.

°^ Lin Oans Sigrist ist sekon 1468 genannt, aber okns äis LezsieKnnng
„trueksr".
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1500 Tlioman von Güntzberg im Kleinbasel ; Magdalena die truckerin in des von
Rinachs Hof.

Somit hatte die ruhmreiche Universitäts- und freie
Handelsstadt Basel über ein halbes Hundert Wiegendrucker
aufzuweisen. Trotz der sehr anerkennenswerten, sorgsamen
Nachforschungen ist es leider nicht gelungen, einen nachweisbar
altern Basler Druck als denjenigen Richels von 1474 aufzufinden.

Dass die Buchdruckerkunst aber dennoch spätestens 1470

in Basel ausgeübt wurde, dafür sprechen auch Gerichtsprotokolle

von 1471, denen zufolge die „truckerknechte" sich miteinander

verbunden und einen Strike inszeniert hatten, der Ende
1471 durch folgenden Richterspruch beigelegt wurde:

„So sind die meistere, so die büchere trucken, an einem, sodenn iren
knechten am andern teilen durch mine herren die urteilsprecher früntlich
vereinbart und betragen in wiß und maß harnach stat; ist also, dass die

knecht uff hüt wider an ir werk gon, das volfüren, in maß das iren meistern
nützlich und inen erlich sye, sich noch sust in irem dienst gebürlichen halten,
sich och hüten und kein büntniß under inen selbs machen. Deßglich söllent
och die meister die knecht halten und inen beschinen lassen, das billich sye,
es were mit essen, trinken oder anderm. Ob sich och fügen, dass einer, zwen
oder mer under den knechten ettwaß strussen und im selbs ettwas unwilles
fürnemen, dem mochten die meister nach markzal siins jarlons ußrichten und
sin urlob geben. Deßglich ob einem knecht ettwas von den meistern zugeleyt,
das er nit erlyden, mocht er och urloub nemmeu und sy im sin lidlon nach markzal
ußrichten und damit entscheiden sin und blybon, alles erberlich und un-
geverlich."

Damit verlassen wir Basel, dem wir die ihm gebührende
Ehre reichlich erwiesen haben, und finden als dritten Schweizer
Druckort

Burgdorf,

wo im Jahr 1475 zwei jetzt höchst seltene Drucke in Folio mit
der Ortsbezeichnung „Burgdorf" zur Ausgabe gelangten: „Joaliais

de Clusa tractatus de apparitionibus animarum":i: und
„Legenda S. Wolfgangi". Lange Zeit wurden sie dem lüneburgischen

Städtchen gleichen Namens zugeschrieben; Dr. Grote-
fend in Hannover erledigte diese Frage gestützt auf die
Tatsache, dass sich sämtliche Drucke in der Stadtbibliothek Bern
befinden und kein einziger in Deutschland, zugunsten unseres

* Siehe Faksimile-Tafel II.
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1S<X) IKomau vvu Lüntzberg im Kleinbasel; Nagäaiena äie truekerin in äe» vou
Kinaebs Ilok,

Koruit Kall« clis rulunreiebe Dniversitüts- uucl lreie Duir
cielsstucit Lssei über siu buibes Duuciert WiegeuürusKer unk«u-
wsissu. lrot« üsr ssbr uusrksuusnswertsu, sorgsuursu Dueb-
Irrrsebungsu ist ss isiüsr uiebt AsiunAsu, siusu uuebweisbur üi-
teru Lusier DrueK uis üeuieuiAeu Diebsis vou 1474 unt«rrtin-
üeu. Duss üis LuebürueKsrKuust ubsr cisurrueb spütsstsus 1470

iu Lussi uns^sübt wurüe, ciutur surseirsn uueb (lerieirtsnroto-
Koiie von 1471, üeueu «uloiße ciie „lruekerkueebte" sieii initsiu-
uuüsr vsrbuuüsu uuü siusu 8triKs ins«suisrt butteu, üsr Duci«
1471 ünreb toiRsnüsu Diebtsrsprueb beiAeieAt wurüe:

„So «inä äie meistere, so äie btiekers trueken, an einem, »oäenu ireu
KneeKteu am anäern teiieu äurek mins Ksrrsn äie nrtsilsvrseksr krüntiick
vereinbart unä betragen in wiiZ unä maiZ KarnaeK stat; ist also, ässs äie
KnecKt uik bcit viäsr an ir verk gon, äas voifürso, in maiZ ciss irsn meistern
nutzlieb uuä insn srlieb svs, sieb noeb «ust iu irsm äisnst gsbüriiebsn Kaitsn,
siok oek Küteu uuä Keiu büntviL unäer iueu ssibs maeksn, OeiZgiioK söllent
«ek äie meister äis KueeKt dsiteu unä insu besekiusn lassen, äas Killieb svs,
es vers mit esssn, trinken oäer anclsrm. Ob sieb neb, tilgen, äass eiuer, zven
oäer mer uuäer cien KnseKten ettvniZ strussen unä im ssibs ettnas uinviiies
türnemsn, äsm moebten äis msistsr naeb markzai siin» M'Ious uLriobten unä
»in nrlob geben, DeLgiioK ob einsm Kneebt ettws» von äeu meistern zngslvvt,
äas er nit sriväen, moebt er oeb urioub nemmsu uuä sv im sin iiälou naeb markzsi
»IZriebteu unä äamit sntsebeiäsn sin unä blvbsn, all«« srberiiek unci nn-
geveriiek,"

Duurit veriusseu wir Lasel, cieru wir üis iiuu Asbübrencie
DKre reiebiieb erwiesen bubeu, uuü tiucisu uis üritteu 8ebwei«er
DrneKnrt

LurAÜurk,

wo iur üubr 1475 «wsi ist«t Köebst seiteus DrueKe iu Doiiu nüt
cier drtsbs«eiebuuuß- „LurKÜort" «ur ^.nsgube ß-sisusisu: „^»uu>
n!» üe OIusu truetut«» üe »pnuritionibu« uuirnuruin" nuci „De-
Kenöu 8. W»Ikg«ngi". Dsuge Zeit wurcisu sie cisnr inusburgi-
sebsu 8tüütebeu gisiebsu Durusus «ugesebrieben; Dr. drots-
lsuü iu Duuuever erisüigte üiess Drugs A«stüt«t uut ciie lut-
ssebe, cluss sieb sürutiiebe DrueKe iu üsr KtuütbibiiotbsK Lern
betiurleu uuü Keiu ein«iß'er iu Deutsebiuuci, «uguusteu unseres

* Sieks Faksimile latsi II,
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Burgdorf, das bereits eine Papiermühle besass. Drucker ist keiner

genannt, und wir müssen uns auch mit der Mutmassung
befriedigen, dass der 1487 in Lyon angesiedelte Johannes
Trechsel (noch heute Burgdorfer Burger-Geschlecht) ale-
inanus der Burgdorfer Drucker von 1475 gewesen sein könnte.

Genf.

Im Jahre 1478, vielleicht schon früher, druckte in Genf
Adam S t e i n s c h o u w e r (oder Steinschaber) aus Schwein-
furth. Am 24. März dieses Jahres vollendete er seine „Vies des

Saints", bald darauf „Le Livre de Sapience". Seine vielen
Drucke in Kleinfolio und Quart waren mit gutem Geschmack,
wenn auch schmucklos gesetzt. Weitere Genfer Wiegendrucker
Avaren: Louis Crus e alias Guerbin (Ludwig Krause), 1481
bis 1509, J. Arnollet, Vivien, F a b r i und Belot. Es
sind nur 28 Inkunabeln aus Genf bekannt.

Nun folgt der
Kanton Waadt,

wo 1481 Rouge m ont (nach Falkenstein erst 1536) ,14 8 2

Pro m eutli o u x bei Nyon und 1493 Lausanne ihre
ersten Drucker erhielten. Hier war es Jean Belot, der sich
aber schon nach kurzer Probe nach Genf verzog, wo er 1494

Burger wurde. Erst um 1550 erhielt Lausanne wieder Drucker,
indem die Brüder Adam und JeanRivery, von Genf
kommend, sich hier der schwarzen Kunst widmen wollten. Wie dem
ersten, verleidete aber auch diesen der Rat von Bern ein längeres

Wirken: er hatte ihnen strenge verboten, anderes zu drucken
als ATon ihm genehmigte Schulbücher; Uebertretungen wurden
durch Konfiskation der Auflage und andere Strafen geahndet.
Beide kehrten bald wieder nach Genf zurück. Durch den Rat
A'on Lausanne aufgemuntert, erschienen sie 1557 nochmals
daselbst; aber kaum zwei Jahre später waren sie schon wieder in
Genf. Von 1570 bis 1585 wirkten in Lausanne Jean und
François Le Preux. Auch diese liessen sich dann in
Genf nieder, wo Jean Le Preux am 17. Februar 1609 starb. Sein
Sohn Jean druckte von 1600 bis 1614 in Bern.

Als wTeitern waadtländischetf Druckort ist mit 1619
Yverdo n ATerzeiclmet.
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Lurgciurk, äus bereits eine Dapiernrübie bssass. DrneKer ist Kei-

ner genannt, nnci wir müsssu rnrs aneb rnit nsr Nutmussnug be-

trisciigsu, ciass cier 1487 in Dvou augesisäsite üubauuss
4'reebsei (neeb berrte Lurgäorker Lurgsr-desebieebt) aie-
muuus cier Lurgäorker DrneKer von 1475 gewesen sein Könnte,

denk.

Irn 4ulir« 1478, vieiieieiit sebon trüber, cirrrekte in dsut
ci a nr 8 t e i n s e b « n w e r (oäer Lteiusebuber) ans Lebweiu-

t'nrtii. ^.m 24. Äliire äieses üubres voiienciete er ssine „Vies äe»

Quints", baiä ciarant „I^e ibivre äe 8avienee". Leine vieien
DrneKe in Dieintoiio nnci Huurt waren rnit gntern desebmuok,
wenn uneli seinnnekios gesetzt. Weitere deuker WiegsuärueKer
waren: Donis Oruss alias duerbiu (Dnäwig Dräns«), 1481
bis 1509, 4. ^ ruul 1 et Vivi « n Dabri nnä Ls 1« t. Ds
siuci nur 28 InKnnabsin ans denk bekannt.

Drin trügt ci«r

Danton Waaät,

wu 1481 D tt n g s IU u u t (nseb DaiKenstsin erst 1536), 1482
Dronrentbonx bsi Dvou nnä 1493Duusuuus ibrs sr-
»ten DrueKsr srbisitsn. Disr war es 4 « uu Lsiut, äer sioir
über seiiurr uaeb Kineer Drebe naeb denk vsreog, wo er 1494

Lurg«r wnräs. Drst niu 1550 «rbieit Dansanne wisäsr DrueKsr,
incisui äis Drücier ^. cl u m nuä üsuuDivsrv, vun dsnk Koni-
msucl, sieii bier cisr sebwur«su Dunst wiärnen woiitsn. Wis äsrn
ersten, vsrisicist« absr aneb äisssn äer Dat vun Lern siu längs-
res Wirken: sr batts ibusu strsngs verbvtsu, uuäeres sn ärrreken
ais von ibin gsusbiuigte Lebuibüeber; Debsrtrstnngsu wnräsn
cinreb DonkisKatiou äer Anklage nuä auä«r« Straten geabuäst.
Leici« Kebrteu buiä wieäer uaeb denk «nrüek. Dureb äeu Dut
veu Duusauue uukgemunt«rt, srsebieueu sie 1557 uoebiuuls äu-
ssibst; absr Kanin «wsi üukre später wsrsu sis sebuu wieäer in
6! suk. Vou 1570 bis 1585 wirkteu iu Duusuuue dean rrnä

Druuyuis Ds Dreux. ^ueb äiese iiesssu sieb ciuuu iu
denk uiecler, wo äsuu D« Drsux ani 17. Dsbrnur 1609 starb. Lein
Lnbu äsuu äruekte vou 1600 bis 1614 iu Lsru.

^is wsiteru wuaätiäuäiseboil DrueKort ist mit 1619
Vvercio u ver«siebnst.
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ZUrich

soll schon 1479 einen Drucker namens Sigmund Rot,
genannt „Langschnider", gehabt haben; er hinterliess aber keine
BeA\reise seiner Tätigkeit. Der älteste Zürcher Druck datiert
vom Jahr 1504, in dem das grosse Freischiessen stattfand, für
welches Hans Rüegger 614 Schützenbriefe (Schiessprogramme)

druckte. Im Innern eines mächtigen Initials D
befindet sich der Zürcherschild, sowie ein Schild mit dem Reichsadler

und darüber die Kaiserkrone. Diese Wappenschilder mit
einem Winkelmass und Zirkel, sowie die Buchstaben H. R.
bildeten sein Signet auf seinen Drucken. Mit 1508 erlöschen die
Spuren seiner Tätigkeit; seine Druckerei scheint an Hans am
Wasen übergegangen zu sein, denn ein von diesem gedruckter,

78 Blätter umfassender, mit zahlreichen Holzschnitten \ron
Urs Graf gezierter Kalender von 1508 ist mit Rüeggs Lettern
gedruckt und mit seinem Signet versehen. Dieses war der erste
Kalender der Schweiz.

Zürichs bedeutendster Drucker war Christoffel Fro-
s c h o uwer (oder Froschauer), der 1519 ins Zürcher Bürgerrecht

aufgenommen wurde. Seine ältesten Drucke datieren von
1521 : „Ein klag des Frydes durch meister Leo Jud lütpriester
des gotshuss Einsydel" und „Ein nutzliche vnderweisung eines
christlichen Fürste wohl zu regieren". Er druckte von 1521 bis
1564 (Todesjahr) bei 600 Werken * und kann neben den Basler
Froben gestellt werden. Im Jahr 1524 gab er die erste Schwei-
zerbibel in Grossfolio heraus, die er dann in 26 Arerschiedenen

Ausgaben druckte, wovon 16 deutsch und 5 lateinisch. Sein
guter Ruf als Bibeldrucker bewirkte ihm auch den Auftrag
zum Druck der ersten englischen Bibel. Froschauer betrieb in
bedeutendem Masse den Buchhandel und besuchte auch die
Frankfurter Messe. Der Rat der Stadt Zürich ehrte sein
Andenken damit, dass er die „kleine Brunngasse" in die „Froschaugasse"

umtaufte (Kreis I). Froschauers Offizin war anfänglich

im Hause zum „Weingarten", von 1528 bis 1551 im
Barfüsserkloster, dann kaufte er das Dominikanerkloster und nannte

* Die Gutenbergstube besitzt von Froschauer seine prächtige Bibel von
1536 (Katalog 1907: Nr. 2) und eine Streitschrift vom Reformator Zwingli von
1523 (Katalog 1909: Nr. 149).
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ZürieK

soll seben 1479 «inen DrneKer namens 8 ig MII liä Rot, ge-
naiint „Dsiigsebniäer", gebabt bsben; er binterliess »ber Ksin«
Beweise seiuer Tätigkeit. Der Älteste Züreber DrueK äatisrt
vom 4abr 1504, iri äein äns grosse Dreiseliiesseii statttauä, tiir
weiebes Dnns 14 iiegger 614 Sebüteenbriete (Sebiesspro-
gramme) äruekte. Irn Innern eines mäebtigeu Initials D be-

tinäet sieb äer Züreliersebilä, sowie ein Sebilcl mit clem Lsiebs-
»clier nnä äarübsr äie DuissrKr«us. Diess Wuppsuseliiiäer mit
eineiii WiuKelmuss rniä Zirkel, sowis äis Luebstaben D. L. bil-
ästen sein Signet nnt seinen DrneKen. Nit 1598 eriöseberr äie
Sr>uren seiner Tätigkeit; seins DrneKersi sebsint nn Dnns n m
Wasen übergegangen en sein, äsnn sin von äisssm gsärrrek-
tsr, 78 Liättsr umtasseuäer, mit eabireiebsu Dolesebnitteu von
Drs drat gseisrtsr Dalsnäsr vun 1598 ist nrit Diisggs Dsttern
gsärnekt nnä mit ssinsm Signet verseben. Disses war äer srsts
Dalsnäsr äsr Sebweie.

Llüriebs beäentenäster DrueKsr war Obristektei Dru-
sebunwer (oäer Drosebarrsr), äer 1519 ins Züreber Lürger-
rsebt aufgenommen wnräs. Seins ültsstsu DrueKs äutiereu vou
1521: „Lin Klag äes Lrväes äurek ineister De« äluä lütnriestsr
sie» gutskuss Dinsvüel" unä „Diu nut«Ii«Ke vnüerweisung eines
ckristlieben türste w«Kl eu regieren". Dr ärnekt« vou 1521 bis
1564 (1uä«si»iir) bei 699 Werken * unä Kann uebeu ä«u Lasier
Drubsii gsstsiit wsräsn. Iin 4»br 1524 gab «r äie srsts Sebwei-
esrbibei iu drusstubo bsrnus, äi« «r äunu in 26 versebieäsnen
Ausgaben äruekte, wc>v«n 16 äentsob uuä 5 lutsiuiseb. Sein
gntsr Dut als LibsiäriieKer bewirkte iinn nueb äeu ^uttrag
«nm DrueK cisr srstsu sngiisebeii Libsl. Dresebauer betrieb in
iiscisntenäein Nüsse äen Liigbbauclel uuä iiesnvbte aneb äis
DrnnKi'iirtsr Nssss. Der Dat cisr Staät Anrieb ebrte seiu ^.n-
äsnken clnmii, änss er äie „Kleine Lrunngssse" in äie „Drusebnu-
gasse" inntniitte (Dreis I). Drnsebauers dt'tieiu war »ntäng-
lieb im Dause eum „Weingarten", vun 1528 bis 1551 im Lnr-
tiisserkloster, ciunu Kautt« er cias Dominikanerkloster uuä nannte

^ Nis tZutendergstube besitzt von KroscKauer seius maektige Sibei vo»
1536 (Katalog 1967: Nr. 2) uuii sins LtreitseKritt vom Reformator Avingli von
1523 (Katalog 1909: Nr, 149).
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es „Froschouw". Ein Zeitgenosse von ihm war Hans
Hager*, der aber nur kurze Zeit in Zürich wirkte; Zwingli-
Schriften waren seine Hauptarbeit.

Erst fast zwei Jahrhunderte später als die Stadt wurden
im Aveitern Kantonsgebiet Druckereien errichtet : Winterthur

1798 (Heinrich Ziegler), S t ä f a zwischen 17 9 8 und
1 8 3 3 und W ä d e n s w i 1 1 8 3 4 (Caspar Steiger).

Im Aargau
hatte einzig Baden frühzeitig seinen Drucker; im Jahr 1511
erschien dort: „J. J. Motis, Apologia mulierum in viros probosos.
Badae Helv. 1511. 4." und anno 1527 ein deutscher Druck. Auch
das Benediktinerstift Muri und die Bernhardinerabtei
Wettingen hatten frühzeitig eigene Druckpressen. Aarau
erhielt erst 17 9 5 den ersten Drucker. Zof ingen 1811.

Bern
bekam im Jahr 1537 seinen ersten Buchdrucker, der den lateinischen

Namen Mathias Apiarius ** führte. Gebürtig von
Berchingen (Bayern) und ursprünglich Buchbinder, wurde er
im Jahr 1525 als Mathisen Byner in die Safranzunft in Basel
aufgenommen, das ihm zwei Jahre später das Bürgerrecht
erteilte. Dort scheint er sich zum Buchdrucker ausgebildet zu
haben. In den Jahren 1533 bis 1537 war er in Strassburg mit
Peter Schöffer, einem Sohn A^on Gutenbergs Associé, Arerbuuden
und druckte mit diesem Musikwerke, sowie auch verbotene
Schriften, was beiden die päpstliche Ungnade zuzog; sie kamen
auf den Index. Ein unter beiden Namen A^eröffentlichtes Buch
Aron 1537 ist die zweite Auflage des „Magnificat octo tonorum"
von Sixt Dietrich. Apiarius Avar aber im Momente A^on dessen

Ausgabe schon in Bern, denn am 19. Januar 1537 wurde ihm
hier die Niederlassungsbewilligung erteilt, indem er als
„bürgerlicher hindersessen" angenommen Avurde. Ferner Avurde ihm
ein Schreiben des Rats zuteil, das ihn auf seiner Reise von
Strassburg nach Bern „Zoll- und Gleytsfrey" erklärte.

* Von Hans Hager hat die Gutenbergstube zwei Reformationsschriften von
1524 und 1525 (Katalog 1909: Nrn. 150 und 151).

** Siehe Faksimile-Tafeln IV—VIII.
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es „Drosebouw". Diu Zsitgsuvss« vun ibin wur Huris Hu-
gsr*, äsr absr unr Knree e^eit irr Äirieii wirkt«; ^wiugib
Svbritten waren seiris Dauviurbsit.

Drst tust ewsi 4abrbuuäerts später uis äie Stuät wuräsu
iiu weitsru Duntonsgsbist DrueKereieu erriebtst: Winter-
tirur 1798 (Deiuriob Zisgisr), Stüta ewisebeu 1798 nuä
1 8 3 3 nuä Wääsuswii 1 8 3 4 («sspur Stsigsr).

Iin Vargau
butts eiueig Dääeu trnbeeitig seinen DrneKer; iru 'luirr 1511 er-
seilten äort: „rs. Z^. Alutrs, ^«ulugiu luuiierum in virus nrubusu«.
Dsäse Delv. 1511. 4." uuä uuuu 1527 siu äentseirer DrueK. ^ueb
äns DeneäiKtinsrstitt Muri unä äie Dsruburäiusrsbtsi Wst-
tiugsu iruttsu trnbeeitig eigeue Druckpressen, ^arsn er-
Kisit erst 1 7 9 5 äsn ersten DrueKsr. ^utiugeu 1811,

Lern
beksin inr äabr 1537 ssinsu srstsn LuebärueKsr, äsr äeu isteiui-
seiien Durusu Mutbius ^ pisr i n s tnbrts. Deiiiirtig von
Derebiugsu (Dsvern) uuä ursprüugiieb Dnebbiuäsr, wnräe er
iiu äabr 1525 sis iVIstbissu Dvnsr iu äie Sutrunenutt in Dasei
sukgsuourui«n, äss iilni ewsi äubr« später äss Dnrgsrrsebt er-
isiits. Dert seirsiut «r sieii euin LuebärueKsr uusgebiiäet eu
bsbeu. Iu ä«u äubren 1533 dis 1537 wsr «r iu Strassburg uiit
Deter Seböttsr, eiuein Soirn v«n lluteubsrgs ^.ssoeis, verbuuäsn
unä äruekt« uiit äisssru MnsiKwerK«, s«wis uueb verbotene
Sebritten, wss beiäen äie püpstiiebe Dngnsäe eneug; sis Kuulsn
sut äsu luäsx. Din uuter bsiäsu Dunrsu vsröttentlieiites Lueb
vun 1537 ist äie eweite ^rrtisge äes ,,Msgnitiest «et» touorunD
vuu Sixt Dietrieii. ^piurins wsr aber iiu Morueut« von ä«ss«u

Ausgabe seiiun iu Lsru, ä«uu urn 19. äanuar 1537 wuräs iinn
iiisr äis Disäsriassnugsbswiiiiguug ertsiit, inäsin er uis „dur-
gerlieiier inuäersesseu" ungsuuninreu wuräs. Dernsr wuräs iiiin
siu Sebrsibsn äss Luis eutsii, äss ibu sut ssiusr Dsiss vou
Strassburg nueb Deru „e^oik unä disvtstrsv" erklärte.

^ V«II Lsii« Häger Ksi clis kiutsiikergstubö zvsi UsivrmstionsseKristsi, von
1S24 uuS 1525 <Ls,t«,IoF 1909: Nrn, 150 uvg 151),

*5 Sieks LsKsimils lsifsKi IV—VIII,



SeparatabbrucF aus bem 3al] res beridit \9\0 bes üereins 3m ^orberung ber (Sutenbergfmbe in Bern.

Einige der ältesten Drucke der Schweiz.

Wiegendruck von Beromünster 1470.

fProtocrüB • Hn • llonannrm :

trriholjânta *e -fana"
^ie-mr-rö 1 btblit^lnpn
mito irrautt b>9 rrlü ï m

rara^ftanö -mi s •{prenota? -î- î
rttulät apnoto-taa-me-rö-gjro
rama 1 raamfeftäa a^mo-mia
.pmft jbrfoûu 1 rautu a ìrraìu

orjia-1- nalir fobi pò- rörrpta

nprmripiayj
(SliiafiT. Eere •pmo

%ax rar fair? r r- ratrtji pia
t9 f prima 1 pmo JCrpljaa rao
rtlatôaturtpmà ,r p frt5

na ultima aruta qöriaa iö rtt nfl
Ta aquatira ab tfaô qo' r aqua l|
^Dna-r-jJHrtrrtaa -rat-fl -r-rtr
tas raffuraa liqutbOG frmî-g^-
r-tf •ffïrtrû-tri-a metrò qo' r me
fura tarante q'tte :>turjarioma
^rljìtnrlino ab arrrjoa qb' f pn

rrpa * tnrbniura-ntj •?• rraarU"
15 a tab? oûinuflrttoç Ha urte

rrs i appara :>utuq très Itttuloa
ßTrarbät t qb? ötfrübetea raula*
bât ICntliniü a ma qb' r tria 1

rlinon qb' ë to? uFarubit?|Qn"
mu a pmoHuraetanoa -î- râp^
fom-raaftuli-g^£ffubit.rar
j«|ri? t amôjlrjrarùit mt« 8 •

jjatttfa î ptmto$olutte t- • l •

folurte • JDttebat * tomnitë

««rafaraeMotflfl? fol? roba

nea gemmât araê 3terato -î- ite

vrum $tgnauit i tipo ottrabtt

y l^rliquir mr-j> p *•—
foutûf »i- limai utûï tu ablatif
uo rç ran * utor aramota mim
rata tupbraie Kit? 1 jrtüöua
fount 41 If artujittua tat? <P ra

fu pmiï «/HabüTa-mejn-fetüaü
üfü S rSnpît Cecüoü urritatênâ
fir ìrbtret rónpi mitrato-màaii

Jj? probatira p-rö t- ptrultalra
a jabarà qb'r ouia pifrina-tne-
jj-qiî ra lauabât natta,inet rar«
nra peubû abmtiuü f jßrabatü

mr-ja 1 lertû nnitrv&tö te'
qmtn rjhftnl nlrrfn pint aTftba*
ra£®5uab falraa ira tanta mrij
narr arauarumc ra. îm^>oltab^t yL r* ^

J&ubrft * fubitrauit uF firaplt"
ntrr abift uF afrmbtt r§ mu * ta
îB-î>tabtû f ottaua para tmlifl
ris a Q"âto btttû qt b.trrulra

uno fptntu târû bint cutnCTe -I? •

Sol. X^ôv bes XXiamvtvtciu* von tielyas fictyc.
Sd?Iu|f a£ tnbeutfdjerltberfetjung: „^icr enbet ber îïtamorrectus (ber an ber îîlutrerbruft Crnäbrte

ober ber Säugling) ober ber <£rftitng in ber Kunft bes Pnicfens ober ber Ztarfiettung in ^jeidjeit, burd} mtdj
fielyas l)elye r>on Clouffett, Ctiorfjerrn ber Kirdie Don Beromünfter int 2lrgnu gelegen, oline 2lntuenbung ber
fdireibfeber, am Cage Dor bem #efle bes l]I. XTIartinus bes Bifdjofs im ^ahtve ber ^leifdjiuerbung H?0.
(Sott fei €ob unb Hur)m in alle (£tuigFeit. 2lmen."

IXcidj beni (£|empI(Xr ber Berner Stabtbibliorbef. Zlie2Infangsbud)ftaben, Initialen, finb blau uub rot gemalt.

Suc£)br. ìbiitì&tet & (io., Öern.

Sevaratabdruck aus dem Jahresbericht ISI>« des Vereins zur Förderung der Gutenbergstube in Bern,

Linlge cler ältesten vrucke cler Schweix.

llliegenaruck von Seromiintter ,47s.

ireltiohsnes?? -Lsnci"
ms me-rö 1 blblie^Inpn
nmo lregmt^relüzter

kÄM'lsLgklö mig flrmomr s. j
timisc spnotu tag me rö-pro
MMS l MSMWäS SFMiZ Mtg

Fmll ideKHu i rsutu s ittoizi
or ris-1- oslke woi irü- rörepts

Ame me iM? e 4. mich, pl«
e pnmü l pmu Lkphss mo

ns ultlma sruti, ffdnklg io elZ os

ls gquiZtim sb ffdö qd' e squs!j
^dr>3 e-Metretss me F s-ttr
ms melursg Kquldoy kemi ^-
k'lf «sgetm tri s merrö qa' e me
lurg Kannte qne )lü>zsrionig
Arhimrlino sb srrhos qö e pn
eepg? mrlmwm-nq?- rmsm^
lusw^SdlMlÄiiy 5iä um
res i «pugm )umq tres lectulos

ltemebät 1 qb? dilrubetes wuls^
bärl^nrliniii s ms qö e ma ^

rllngn qd e le«? uksrublt^pn"
mu g pmo^umelsnos räp^
lores mslmli lM?udtt-me

Z-zel? l> smSLömedit me' g -

MMiptmio^olmrel- I-
loluer? - Lrekebstconmitt

vAmkgmMotsckKl? mhs

nes gemimt sme Itemto s- m
.rum HiMuit 1 limio oSmlilt

v Vmqmr me S ^ ^—
Lontük l' Kmul utür rü sblstD

uo e>? ron r vwr smmots mim
rsls mphsnie Alt? i Zrudus
tz^unr Z ls snchiceüs rsl? F rs
lu Wir <Mg«mg me Z lemW
ulü ß ronpit lemdü oerlUte nä

lu lebrrer rönpl msduca mädu

Probsttrs x-rS 7- MuKsllg
g zibaw qöe oms pilems-me-

F l m lsusdär nschinel r«r^>

nes xcudü sdterduü e iLrsbstü
me Z i lectü neum-g^^b Lr^,
ggNio Matü Zletto pne m-sbs«

ru- Eüuod loleas im rsiiut turli

^Wublst l lubltrsutt u? llMpll"
nm sdilt u? MM e^ lud? eo

is Dtsdiü e ocksus pars milm
nssuM dittuq>. Hercules

vniz lMM tätü wu rumlle 'h -

Fol, ^!iv des !Namstr«ctu« von Lelv»« H«l?c.
Schlußsatz in deutscherUberseg ung,- „yier endet der Mamotrectus (der an der Mnttcrl'rust Ernäbrtr

oder der Säugling) oder der Erstling in der Aunst des Druckens oder der Darstellung iu Zeiche,,, durck? niiä,
yelyas Heise von Llouffen, Chorherrn der Kirche von Bcroiniinster in, Argau gelegen, olme Amvcndung der
Schreibfeder, an^Tnge vor dem Feste des hl^Martinus des Bischofs im a h r e d er FI cisch lv erd » „ g i4 c l,.

Nach den, Exemplar der Berner Stadtbibliothck, Sie Anfangsbuchstaben, Ziiitialcn, sind blau „nd rot gemalt,

I
Buchdr, Büchirr 4 öo,, Bern,



Ulieaendruck von Burgdorf 147s.

5ttraclatu8 »e appaiitiombua ammar urti poft eptum
ea# a cotpotib2.et se earunoem receptaculie.edit?
in ezDfozoia ab ereeilen tiffimopwo "jjacobo De Clufa
ojomis ca«ufiefis.fa«e pagine pjofefToze Doctfuìmo

Ogam? vos ne tezreammi per fpuitü.Verba
fune apoftoüca.aö plebe tbeflaionîcâ miffà.m
eptftola fcDa capitulo fcDO.eanDem ofolantia

ne tvzroie cocutezef pzopter pfecutiones.arbittans
quafi tune mftaret oies uioicri pjopme futuja.vt pa3
iet er. fequentib? verbis eiufoem capitulwvbi apollo
lus pDicit ei peius Venttu? fitiü pöitioms.q uè nos an
ticbriftü öicim2.Bt eius fallacia m fignia menDacibuS
(Kueverba non abfurDe fumi poffun t ao pzopofitü no
ftrnm^ateor em puitatej mei fepe mite a multis put
fata qtÜD opmater De appitiombl? quorunDâ fpmtuü
i qbuîbâ monafterns.cimiterns.ecclefii8.fiue oomib?
q qftcg n fine moleftatóe ac turbatôe tenibili fe often«
tat.iapillosollasfiue alias res pzohcietes.menfas et
(cânafubuertëtes<j{ntm quoqj bec turbatola ejrercêt
t>t etiâ babitatoîes coganfTugeîe et babitatees fole
nesDefeme n fine magno Dâno.lDe quo certa me fa;
teor babere noticiâ imo et côpaffionem cû eifpem.ee
licet oratónes fatìe fuerint et ahqua cerimonialia fer
uata nô tam ceffauit illa mquietuDo.#\uk> igitur De
hoc poiïit taroitas mea i bac obfcuza materia vioeze
p*outoeusüona:e Dignabifpofcentib? non negabo
mamfeftare.nô pfcjibens m bis certius et vez'mn fen
tientibus.pzoteftatione folenni m fcolis tbeologicia
fieji confueta.per me «ebsius repetita .femp falua et
pmiffa.|/2ec mutile micbtpfuaDezeviDeoraltqD De ta
libus fpecula21.fi tam ventas ih bie valeat Dinofci. pa
mo pjopt turbationem bominû floeliû fummouenoâ

^jJEjrphcit traclatus cjcimii »octoî» jacobi De clufa
cromia cartufienfis De apparitiomb? et receptaculia
animai ejtutarü.impreffus m opico i6wgDo?f jftnno
DnimillefimoquaDrmgentefimofeptuagefimoqtiinto

ffiprpo folio»;

<fprimus qumtern?
Craclatus De appaateibu»
De fi aliqua oefioerant
et Diu languentes
p:otectôe pasbiberenf
finDe Dicit anfbelmus

ÇSçdus quatern2
tenore percuffi
famuelieteetens
et paruulis
nec permittit

^TjCertius quatcrn2
»ena? r>icit bemrid?
m forma.mDulgêtiaç
DicitjRm penitenti»
igitur oefcenoenDo

Explicit tractatus ex unii doctoris
Jacobi de elusa orüims cartusîensis
de apparitionibus et receptarulis
animarum exutarum. impressus in
opido Burgdorf Anno domini millesimo

quadringentesimo septuagesiuio
quinto.

5djluß ber 2ibbanblung bes
berühmten doctors ^acpbvte be

«Oufa, Cartbaufer=>0ibens, über
bie (Srfdiemungen unb ten
Aufenthalt ber uerftorbenen Seelen.
(Sebrud't iri ber Stabt Burg
borf im ^abxe 1,475.

Had] bem <£remplar ber Berner ftabtbibliottje!.

II

.« » Q «

tt Q. c>

«LAS

,s tt.« s
.ß L

« » «--ff
Z 2 L »

» >^ >» ^

8

" « tt.
>L -
tt» m tt

Litt
LZ'«

« N °»'S

^ » « «
« ^> « ^

Ol

»
'S

LS

2'S ttL e,L L »« L « « tt
« S L S
S « « s « L

« tt./« » « L ^tt. « <^> « .V
« » «.« tt.«

AL ^ ^ ^ ^ T

^« ^
^ sZ LGL

Z s sZs «

« tt S llS

« ««L- » «
« Z « tt

L ^ 8 8
L L
« !7 «
s Z!- L

Li- «
« « «

Z

» ^ ^> L
^> « S

Z 8 8 "
'L "> S^i-
L » L tt

v« L,i- S

— s -5>

«<5 ^

?^«-Ktt5S><u^-ZS«HHOll^-

^2

L « " »-S
i » « s tt I «

s -2 >2 » L tt

S ^ « « Z

» L ovi

« ^? «>tt, z? « n « s>«Stt^^»"'SLS.-«L"
z <L L,«'«'S ^L^S«ss^tt.dS«i: ,tt.^z L

^ «>> ^ -2 «<vs « « II s
>K - L .S «> F

tt zz s D L >e O

» ^ L 2 L
»> L ». zj «°? «

e ^« tt.
Z ü Z- Z «



Wiegendruck von Basel 1476

6>b5nes*çjvaMolïï "!.*> oc nome p îterprafoeß bet-iuatÖcs
•vel etbimologia3ertol1-*nó meüfulpicóisrÔ p^-Cflrt
cria b rcfricare n ondino î apiâru rfi (S nom fup cera vi
g-uit w<i(i crii ipe q loc^t cû tn rcliq rono^. pontifica
noîapi-uô rrâTcenberût numerü ab que ctiä foli? bem:s
bich nome afcéûit
^nt'canoiftasetia;
>omëtariosl5nomc

L;

•viguiflbabuim?
ci toftj rbeofoicuj
£fcreb*iie*;otbieQ
crfrucru.jo'galn-
Vutt'anii« n> -bifpà1
mi»jo*fauefmü.io
faucÔa')o-8autôa
jö.ÖSoetiäbtfpan

«jo-Ölägwella cefe
nateü^o-moefe cat
bialé6goefia<!}mi
h&fuir *;n,*boctoer
collegi) bon-me^ï
tüfuifleio-nücnit:
cos omtatoieslcw
his(i mt omenta*
rios bccim9öenis

brìi

>̂-e

r"

I ïne(ptunteonftitutôtt*s~
Clc-papc'V- vnacum ap

ajibt«»
ban

tics epi
feopus
cruiiS

?Teruo »

[rujöci
DîlciS
filrjs •
feoârOî
ib9 et

grofottt pap19.fi -^CjiTcolaribiK vniucrf botrô
bignum occupare
mérnan-et qi ,put
pjßtejrotbio ena
öpofitocs lunum
Tippûttâcla^i es
tûqjftatué qnöu/
bia multa reliquat
ej-curabiF ero cp m
bacpmaleâôe vt
çlofatôefingta nô

pfeàenmac (ßfiä
ctiâîreb3erpiniq ft
•naturalit'gnjntq»
rneigpaulatibeip
fecto aî> pfecHi ve
nit« fie et i\ De veri
tatisognitÔeapn
ciptopa^attigût
poftea qfi peDeten

nîc cómoiannbus ^aalu
temetapoftolicâ bencoi
chonen> f emonia nulla
iuris fancho quatûcunqj
pzrpcnfo Divelta confitto
ab bumanc naturevarie
tate et tnacbinatôcs cius
inopmabilos fuffkit*nec
abbrcifionëtucibâfuerto
oofe âbiguitansattîgit«
go pfctim g? viï aliquib a
beocertum elarumqjfta

rimabq>öäpleio:e ventata mfurâpueniût .ftjitfublS
crollatoli b clipeo ijvanjsoccupat^pfi&ufû elettine
biuîe bas clemtîae glofanbas aggrebioi •£ ft aût feiert
bü g^ifteDüsjo-potifer iDuftnofijs etmüD^fimoniam
fugâsMufticiâama^-rciamagn9.ftaturapufiU?'conce
ptu nugmm? p;ius jacobus vo bat-be bac Vo mutato
ne noia et alt] s qablalutatôà banc refpiciür«bic_vt no*î
falutatÖe li-wfltoiinbo boc ^pbemui ptet Data i quas
tuo:ptesautibuas*etrcb*aiitreavtibi -ìnpmapoi£
(aiutano vfqs ibt.qrn ibi e*o:biü vfqj rtrt.biclatw -ibi
innariovfq$ ibi vmuerfuati'ibi ocK> vfq$ï ft«<i Jîrn nf
la* eto:Oui-é fcienb" q? cU-ftlO ejroibio ab iftar )nnoc.lirj
ctgg*r-nanabat quo oftoefqlbaanociliueti ocif* vi
eu- et p9 ociliû ^mulgauerat qbus pcipiebat vtim iu
Dicnset mfcoMo-atDecifolubbulU ilio j?beirnot|g»
pomi ibernili ruûcû eroiPio • if^eD cuh>abcam9 tria
ejrotOu gtÇ'iVbouifacn-vin'etiO'ijciTtnqDWferantvi
beim9« et Dico çp gg- ni fuo e^oìDiopiicipalif onDit q?
h<ì emanaueut me pofitrii et ipi9 iuris effectum • vt ibi
pUm9 Dtïi- bonifa* i fuo ejroïDio recount <y ej Debiro

tegia nbi omim bj mtcOè rubiecto9*omo&is*cì Dici t f*

Tolicif facete noua iura obenbo çt an tiq bedatanbo vt
toltat'fpo&i lite8Ptfcâbala]o-atm (S eroibio volcns
epeufare multiplicatö; onônïi et voluînû c\bus ,puibit
eccf.vlt'cncDiccfì faciëbt ofröeß volumîa et libiornf
1uBéFtmo*etiDicitçï'pîicipi9aucioîitasnccia c^tec

buo-pmo qtiufpo
fitincytücü^mate
certe et elare opo
fitünrufficitaDca
Iiisemersctf8^p6
qtjoptuna eft Scia
ratio pneipio'^c*
cubo q*- bö.pnus
aDmalù nature fas
cilemoies fubütit
^pter qb* eft nccia
pnciptspfäsabm
ferébaa itetuteß et
vicia crnrpäba.pj
Sep mbnB tribus
crotbiienullaem/
culcario Tupflunar
velrepetttiO'Cjùo
aûtej;o:bhiâtiu<p
pofito pbicta côuc

niâtprepj-jflu^
rirbumanüponfm *

fiuecanoïeû vfciut
\c velfinobalevcï
muïcipate -natal«
*? ovelbiumCcmo

ra1e«tmutabiïe-v»
Di.ïpû-et eft pfeî!
crû c^amanauit ab
ilioqë pfcâ:u& et
îi nouit impfectnm
opuSbebap*maia
res^'febabboc*
fl^aric>io*fòetrn
^•ftPancIaiefunii/
tuv'napomtftri^
cîe^ oftöe penalt
vtno*in«bt*i fuma
jf|5crpëfo qfi pfe
clepenfatovelDes;

liberatobabet rimile verbupi.B^bc pacvI'C-circa mes
bmm ii*V)- lË^efta et alibi brcif Dccocta *rj:j:v.q* tje»

apBce.etH>bn"oucniütDecö*Di'V*nec t&S'C-pnf^Va
Vietate fumi potuit De coi*aut* -8 re-ec*nÔ ali-«f-vt aute
rnpn-coir-n-etDemftrU'cautempn-coIr-vc flffacbi
naTÔes«qfi aftura igenia-^D é erfi q> bô femel Debit9 ma
|ioenabiueniatmalü*iaut*vrbr| qui-fe-ob-^bi-colf»
in«^Spbofc*c^*ftrf-o'oti*et8tli«c»i-iprt*ïi*vi»^Cin
biguitatiB De triplici âbiguttateiuv fac>i et pione no«
rr-t-in-Pi-c-ff (f'V'ir-nitiiiitfienponeDeoS'rpi*c*rj*
fl/VUDerrfaciei auté*i5 oftô|nno<cô*tnptm*co{* virj*

^pioclïuio'ry.q-in.fpc(iutsfacitj:j •q*i>c<i-maut*be
monacb-^-fi quis ergo ab fi-col-j-etbi^pcliuiBquanp
ceps.pmpraracifvelmclmabilis* 4^£iiJbaIi(aB*beB
bfa*viK'c-)»V»m vertice-etp banca nretim^bclecia
btUaCOipi et fugim9 nociua-nec p ola pt ertingui vt bt
câ vbe-bef-a&nrm-V-ii-|^pblêprt qfi latent" fubiirat
çtiDem febû Ipi-biMiuUus mUîrts.et be cc-mif-cu crea^
tura*et mfra De fta-mo.ne î ^gro-m ptï • rflfoer'mîat ôtfl
faci De elee •nercmani Altercai ôe a quo ab verbog
cettamia.^gïiiCïiDatTefpicitqöpuß birit vfqj aDfr»

tuitiir quin ej: caufis gwci
^Gtitibu0 quibus iura faj
polita mcbcri no pofïunt
tnbubiürGuocG? üSÜa
igirurababolGfcGnttavi
rtpiodiuie ab mafum fen

Tualitas bumanaöcünat
per quob moiumhrubuer
fio in clero et populo fre
quêter obzepit neeeffana

GftfupGrioHs auclontas
vt tamper beterminatio
nisopoztune fuffragium
tollat ambijjua • tites au
ferat*altercatônes biri^
mat et obfeura fuccibat •

cpV cuitozis pzouibi f-af

cului CKtirpet vicia et vir
tutes iferat- cozngate?:
ceflus-moiefqj refozmet»

Hj^cc fane feiieis regele*

papa quint? piebeceffb:
noftcrpiubcnter attébés
et pîoui&ecupiês befoi;
matoïum rcfoimatóni p
fpicete» folué biffiaiiaac

Anrtofalutisnorrre'lrrvi'poft'AV'Ct.CCCC
vj*nonasmai>mgemocthiburrna -AVtbabehs
wenWer-nabfcBfûrna arte ctimpiimenbiperi
cia*complettnn eft tee bignum atcfjeelebiattfiì»
mum opus eonfritucionum Ciementts qumti 'hi
inclita vibe tibafiuenn* quam non folum aeris de
mencia etferrilitas agri-wrum «ciam tmprimen

«um fubolitaarebbitfamatilnmam •

IS

3m 3rtbre unferes ßeils 76 nadi 1,^00

am 6. Cag ber Honen bes ttîai, ift burd)
(Seift unb ^Iet§ bes tltidjael tüen^Ier nidit
ob,ne bödjfte Kunft unb (£rfab,rung in ber

Ilrucferet biefes mürbige unb fetjr berülimte
iüerf ber Conftitutionen (Elemens V. uollenbet
luorben in ber berühmten 5tabtöafel, bie

nidit nur bie ITlilbe bes Klimas unb ,£rud?t=

barfeit bes £anbes, fonbern aud? bie Reinheit
ber Drutfer überaus berübitut mad't.

Itadî bem €rcmplar ber Berner 5tabtbibliotrjef.

Ill

llllegenittuck von Sasel 147b

51

Tnclpilmteemltinitön«^
CIe>p^zc>>v vnseum sp

ZIld!«»>
Kan

ncs ep,
icopus
'eruuS

Zleruo -
ru>, dei
dilcis
Kins »

doc>o-
rib? et

scolsnbusvniuert> bonö
nie cömoisnribus ?szlu
rem er zpoiroli cs bencdi
crionem» ßKlusnis nuilz
iuns ssnctic, qusrücunq)
xerpenlodizelks contilio
sd Kumsne nsrurevsrie
tstccrmsckmsröes cius
inopwsbües lufficit»nee
sd dcctlionelucidslueno
dole.ibiFmrsng scrigit»
eo pßrim g? vir sliquid s
dcoccrcum clsrnmqz irs

ruirur quin ex csuüsem« «,ü « Kss,«r «
FeNNbug quibllS iurzszz tus cinergercS^pL

ponrs mcden nö possunt A°/p"<7x,,"Ä
in dnbiü rcuoce? <MlUS cüdo q-. KS ^>,ms
igirur sb sdolelccntis vi mziü,»<ure K-
ripiocliuissdwslumsen
iuslitss Kumsnsöciinst
per quod moium, lubuer seröd« ^rut?s ee

«0m cieroet populo sre ^"^^K^s^dus
quecer obiepit necesssris » nu°k"m /
est illperioiis sucloness cutcznoluxsiunzr

vt rsm per dekerminsrio v°l r?p°r„,c,. qüo

nis opoinine luffrsFium ^7°R!s«Su?
rollst smbiFus'Iires su „,zep tepz.g'sus
ser« slrercscöncs diri- riskumznüxön'm

mst et°bscurssuc«dst. «7^,^!
K p cultSÜS plSUldi Kk muicipsle „zksle
culuz extirpet viciset vir <„s«Idillniü'ms

t«es iierst- c°.n«srex r.^murab.^.
«essus'moiesqz resoimet» qzmznzuf zb

MI?« ssne kelicis re»cle> q e xseS„s °e

psps quinc?p!ede«ss« " i?pk°^«n

nolterpiudeucersrcedcs res-^tev^Koc'
et pzouidecupies beim- gKznS,«>k«m
mstoium rcroimstöni z, ^z^,An -
ipicere» solue difficil« sc s!/Mö^mz,i

/^nnon,lv«snoltre>!xrvi.polr./>V«.c<r<II<^

Geist u„d Zleisz des Michael wenfzler nicht
ohne höchste Aunst und Erfahrung in der

III



ZÜriCb 1523.

ÖftegenunDgrürm
oer fcblulsreoen oocr

2UticfU Sutlç ^ulDrydÇer»
Î5umgli;Suri<§vffSen

fei$.ta§ j}cnncr6 im

Vfeflngen.

<*5

Befs
wait

H

<^

/©ott»

*ic5*

CÇtifïuê (WrttÇet mit .XI.
TKumttiö jö mir a (Fe Sic arborent» Vtthfe

Beladen find /ic§ wifUcÇ rôw geben;

£ntfcbulgung<
tct? obg«t wil mit9er« 0ucÇ femä gwalt jûfuçjen.2tbet

pretef&ti 9er meinungen Çafj&fo Çierinn Begriffen ft'nt>/6e jiig ict>

•• vorgetvnd vnferem Ferren lefu CÇrifto^rtôt'cÇSife
meinungen Satumb Çab |£lcfer maf/ wie wofgefeÇcn
wirdt/ gcÇandletiSae leg 9kjffrfjri'fit 9er meinung fin
funden Cab/vnd miri?nit ß»ffengfjeincemcnfcÇentât
«6a meinung jrren/fo Said icçgfeÇeft Çab 9ad get ein
andere geredt Catt.'Ünd ob ic§ an 9em finn 9er góta»
c§engfct)rtfftgeurt Cette vii fic§ Sae mit 9er gfegriffe
erfutiöe an einem oder andren ott/ 9ai â 9ie ßewatnua
Sage/enbüt i<S mief? ßericCt Paffen werde/ So cß nit mit
menfdgéEeren otf farjungé/fundremit 9ergfcÇrtfft9te
CÇe«pneufl«8/9«ôifî/«5gotingfj>te<§é/^eigt:ûii*K
foPman mit 9en verfiand 9er g fcfjnfft nit mit vattet ê

funder mit 9er fetBdgfcgrtffeßewy fen. QcnntcÇ rtiitÇ
«ucÇenbur9ie9uncnengfc$rifft /nit vß minem fe-pflf
mitvnnütiemgfc§wet$$eßewa:en/funder9enfinSen
j<§v[j SergefcÇrifft9ar Bring/ Senwif ic$ mit9erge*
{"grifft ßewaten/ vnd muß Sie g feg ri fft min vnd aßet
menfcÇen ricÇter fin/ vnnd 9er menfcÇ nit rtcSter übet

9a« wott gottee.ln ßoffnüg/Cßriffus Ser Sie wat
Çeitiff/ werde finwottnit Paffen vndemuefe

oerden/funder 9en fcÇy n finer gnad vnd ec

ren/ vn«atmen fundren (e mee vnnd me
?utc§ es offne : ©em ff e mit Sem vats

ta vnd rjeilgemgeiff/einem go«
lob/eer/ vnd Santfgefeit

in Sie ewigÇett.
2lmen.

<5mucft9tttcÇ CflriffopÇorum S*«!"<??
wet in 9er PcbltcÇen ftatt 3üric§.

Perfleinerte Kopien non Eitel» unb Sdjlujjfeite uon <£bcit«off«l ^tojdjouce in gürid; ((523), nnd) bem fireniplot ber ©utenbergftube
((iebe Hr. \ß£> bes Kataloges t>on 1909).

IV

ZiürleK iszz.

«WM

^klcgcnvndgründ
ver scdluszreven ooer

?uingii Zürich vff?en

-iD S ^"i jar
Vßsangm.

^5

Bels

^6
c?:isius <Dat?ekmn XI.

I^ummd zu miraEeViearbeirend «nnd
ßelade» sind/ich «ii?Kch ru» gebend

Lntscbulgung.
ich sbAsr «il mirVers such zema gwalrzufng«n.Ab«r

prottMi Her Meinungen ßsG s« ßierinn gegriffen sind/Sezüg lch
vsrgscvnd vnseremßerrenIesu CtZrists/VasichVise
Meinungen Varumb ßab >slcher maß/ wie »skgeseßen
«irdr/geßandler.Vas ich Vie gschriffr Ver Meinung si»
funden ßab/ vnd michnie fassen gßeines menschen rök
«der manung srren/ss öald ichgsetZen ßab Vas gsr ein
«nders geredr ijarr.Vnd sb ich an Vem sinn Ver görli»
chengschriffr gexrrr ßerre vn srchVasmir Ver gschriffr
erfunde an einem sder andren srr/ Vazä Vie öewälnus
kage/enbüe ich mich ßerichr kassen «erde/ Vs ch nir mir
mensche Leren sil sarzunge/sundre mir Vergschriffr ?«
Tßespneustss/Vaeisi/vsgsringsptsche/tzeißr.QuLiK
ssi?man mir Ven verstandVergschriffr nir mir vattai
sunder mir Ver seWsgschriffc ßewxsen. Venn ich nuch
«uchenbur?ie?uncnengschriffr/n,rvßminem kspff
mirvnnülzemgschn'erjzeöewaren/sunderVensmVe»
ichvßVergeschriffrVaröring/ Venwikich mirVerge-
schriffr öewären/ vnd muß Viegschriffr min vnd a»«r
menschen richrer sin/ vnnd Ver mensch nir richrer über

Vas «s,rgseres.In ßsffnüg/<Lßrlstus VerVie ««
ßeirist/ werdesinwszrnir lassen vnderttuckr

Verden/sunder V en schxn smer gnad vnd ee

ren/ vns«imen sundren je mee vnnd me
Vuich es sffnk: Sem fte mir Vem var«

t« vnd ßeilgemgeist/einem gs«
lsb/eer/vnd Vanet? geseir

m Vie ewigßeir.
Amen.

G<t:uckr?u:ch CtZrisispßskUM 5:oschs
«er i» Ver ksbkchen starr?ünch.

verkleinerte Rovien um, Titel- »nd Schluszseite von Ehristsff«! Fröschau« in Zürich <^W>, nach den, Lxenixlar der Sutenbergstube
(sieke Nr, >V des Aawloges von lggg),

IV



Bern 1537 und 1539

Hem freunblidien Cntgegenfommen bercimi«
Sreitfopf & Cartel in Ceipjig uerbemfen

roir bie 3lluftrationen V, VII unb VIII.

A

BERNAS HELVET: PER HATHIAK
4>IARIVM.

«f 3 7*

Bpvy&t tut >?«?*?, '°t> *V a<T<e<t
$*>*(/ cW«ej/ tym. loan.;.

IE*r m*•&
1
3q

•s,
msr3 â

«
m

cVw.

Omnia probate,' quod bonum
fuerit tenete.i. Thefs.5,

(8emtcftiä25ettiitttt53(6rfant)C/6p
ÇOaàfi* 3tpi<trt©/ winfc »olUnbtt vff

t«rfîentrtffo5<ttt^. A
Mt>.XXXlX".

Drudftocf bes ÎHatbias apiarius in ber erften
Huflage bes eîottipenoium ttîufices uon Cantra*
Mus (ôltefter Sevner Prud), nadi bem Cremplar ber

öreslaner UniperfïtâtsbiMiotrjet.
Drutfftocf bes JUatliias 8«.iarius in ber Scbafrian Jfrant'iOttn £br»nif,

na&i bem (Ércniplnr ber Serner StabtbiMiotbef.

V

'S" ?A'S«!US

TL3»
«2 «
^1

Ks'S

LZ

s r,s

" s °

^ L S»
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Bern 1540.

«i CATALOGVS AN-
NORVM ET PRINCIPVM GEMINVS

ABHOMINE CONDITO,VSQ.VE IN PRAESENTEM,
à nato Chrifto, millefimum quingentcfimum ÔC

quadragefi'mum annum deducìus & conti«

nuatus,per D.Valcrium An'
felmumRyd.

m m.m

EX MAGNIFICA HELVETIORVM VRBE
BERNA. ANNO DOMINI «. D. XL.

Uerllcinerte Kopie bes mit uielen fdjöneu l)ol3fdmitten gefdmturfteu IDerfes (4°) r»on ttìatbias Spiatili*
in Serti, nad] bent (Esemplar ber (Sutenbergftttbe (fieb,e Uz. 37Jt bes Kataloges).

EXCVSVM BERNAE HELVETICAE PER
Matthiam Apiarium, Anno M, D, XL,

Sdjlujjeilen ber letjten Drucffeite.

VI

Sern 154«.

«5 <ü^7^I.0QV8 ^I>l
« nsto OKrilro. MllleLmum quinZeneeLmum

czusärsSellmum snnum 6eclu6ru8 conti»

nuätus^per O.Vslenum

vcrllcinerte Kopie des mit viele,, schöne,, Holzschnitten geschmückten Werkes (H°) von Nlothia« Sxi»riu,
in Bern, mich den, Srcmolar der Gutenbergstiibe (siehe Nr, Z?n des Rataloges).

Schlnßzeilen der letzten Druckseite,

VI



Bern 1553 und 1554.

BICINIA SIVE
DVO, GERMANICA

Ad Äquales.

Ciitffge^3falmcn énnb anfore Êtcbcr/
jDttrcl) 3o«nnem Vanniwn itritjweyett

©timnwnjilfrtrnmertgjcçt.

Z.

mitt K. %¦ STtaiefkt Streit/ 3nnfibcn
3«ren nitmubjutruefen.

VOX COMMVNIS»-
(formeït inn free lobh'cbm (3t<ttt Betritt»/ ourcr>

GOatbiam apiarium. 3m 1 5 y 3. Jar.

COMPEN'
DIVMMVSICES.TAM
figuratiquàm plani cantus ad for'
mam Dialog/, in ufum ingenua?pubfs
ex eruditk Muficorumfcripm accurate cögcjhm,qua*
Ic ante bac tmnquam uifum, er imrecem publication.
Adicâis ttkm reg«/» de Concordantiarum er compoa

ncndicantiu artificio, fummatim omni« Mufrns

(recefta fulchcrrima exempte /Du/in»»

ta, fucemäf er fmpUcitet
iompkfttns.

PR^TEREA ADDITA
S VN* ÏORMVtAElNÎONANbf

?falmot,& ratio acccntutEccleftaßtci,kgendonm

quoque EMngchmm er Epi/fe/rfwiw,

.^B ^ffCTOÄS lAAfJA.
«fio Xnmeurgmß tluoratt

BEBNAE. IN H EL VETUS
fer Somuelem Afigrium.

M. D. LUI/;

Eitel ber Oof communis ber J»ann«nmacl]C» kkn Bicinien, nad] bent

îlTundmer <£remplar.

ïitel ber Ietjtcn beîannten aufläge bes fgntfinlitint
Jtiojiccs won Campaoius (ältefter befannter Prucf
bes Samuel apiarius), nad) bem firemplar ber

Sreslauer Univ>erfttät.
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Mathias Apiarius (oder M a t h i s B i e n e r wie er sich in
einem 1552 von ihm gedruckten deutschen Büchlein nennt)
Desuchte im Jahre 1528 mit acht Basler Bürgern die Berner
Disputation, wobei er die zehn Thesen mit dem lateinischen Namen
unterschrieb, der auch im Taufregister der Kirche zu St. Martin

in Basel unterm 23. April 1531 figuriert. Bern war ihm
also bereits bekannt und er unterhielt mit mehreren Berner
Bürgern, so mit dem Buchführer Hans Hippocras, deiu „lateinischen

Schulmeister" Johann Bndsberg (Telorus) und dem
Seckelmeister Eberhard von Rümlang seither freundschaftliche
Beziehungen. — Sein ältester Berner Druck ist das „Compendium

musices" des Lüneburger Kantors Auetor Lampadius und
ist datiert: Bernae Helveti. XV. Kai. Augu. Anno M. D.
XXXVII. Dieses Musikbüchlein hatte mehrere Auflagen.
Apiarius beschäftigte sich speziell mit Musikdruck. Er scheint
aber auch wie die Drucker anderwärts sich nebenbei einträglicheren

Arbeiten gewidmet zu haben, die vom Volke gerne
gekauft und gelesen wurden. Auf der Martinimesse 1538 in Bern
verkaufte der Buchführer Hans Hippocras „ein new lied von
der uffrur der Landtlüten zu Inderlappen" (Interlaken). Einige
anwesende Unterwaldner brachten die ihnen und ihren
Glaubensgenossen gewidmete Schmähschrift heim, wo sie einen
förmlichen Aufruhr verursachte. Der Rat von Bern erhielt binnen

kurzer Frist sowohl von Basel wie von den „V Orten" (Ur-
schweiz mit Zug) Warnbriefe; von letztern wurde strenge
Bestrafung der Verkäufer und des Druckers verlangt. Apiarius
leugnete aber die Uebeltat (der Drucker war nicht genannt),
und der Rat von Bern glaubte, mit guten Worten, Konfiskation
des „Inderlappenliedes" und einer Zensur-Ordnung vom 16. Fe-
bruar 1539 die V Orte besänftigen zu können, was nicht gelang.
Der Streit kam vor die Tagsatzung zu Baden, und es blieb Bern
des Friedens zulieb nichts anderes übrig, als der Forderung zu
entsprechen. Doch wtirde damit die Tätigkeit des Druckers
nicht lahm gelegt. Er druckte lateinische und deutsche Werke,
teilweise reich illustriert mit hübschen Holzschnitten (vom
Jahre 1540 besitzt die Gutenbergstube den „Catalogvs" — siehe
davon die Faksimile-Tafel VI) ; dein Musikdruck widmete sich
Apiarius in späteren Jahren in ganz besonderem Masse. Nach
seinem Ableben im Jahr 1554 ging die Druckerei an seinen äl-
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Älgtiiins ^.pisrins («6er ^lntIiis Liener, vie er sieli in
einein 1552 von iiiin Ae6rneKten 6entseiien Lneiiiein nennt) de-
sneiite iin 6siire 1528 init seilt Lssisr Lnr^ern die Lernsr Ois-
nntätion, vovei er clie «eiin IKesen init 6eni läteiniseiien Xslnsn
nntsrseiirieiz, cler sneii iin InnIrsSister clsr lvireks «n 8t. Msr-
tin in Lssel iintsrin 23. ^nril 1531 li^nriert. Lern vsr ikin
gis« usrsits uekännt nncl er nntsriiielt init inekrersn Lerner
Lnrßern, s« rnit cieni LneKIniirsr IIsns Dinnoerss, cleiii „isteini-
seiien ^eiinimeister" ^l«iinnii LncisiierA (Beierns) nncl 6eni
^eekeiinsister lüberlisircl von LnniisnA seitiier 1renn6seii!ikt1ieKe
LesieiinnAsn. — Kein ältester Lerner DrneK ist clss „Oompen-
cliuin inusiees" cles Dnnsl>nrAsr Ksntors ^.net«r D>inins6ins nn6
ist cistisrt: Lernse Dsiveti. XV. l^sl. ^n^n. ^nnu iVl. D.

XXXVII. Dieses MnsiKiineiiiein iiätte nienrere ^nllkiAen.
^nisrins lieseliät'ti^te sieli speziell niit MnsiK6rneK. IZr selieint
!il>er sneii vis clie DrneKer gncisrviirts sieii nelienvei eintrkiK-
üelieren ^rlzsiten gevicknet «ii Iiniien, clie vorn Volke gerne ge-
Ksnkt nncl gelesen vnrclen. ^.nk cler ^lnrtininiesse 1538 in Lern
verkkinkte cler Lnelitniirer D»ns Dinpoerkis „ein nev liscl von
cier nllrnr clsr Dsncitinten «n Inclerlännen" (InterlaKen). l^ini^e
snvesen6e Ilntervglclner iirsekten clie ilinen nncl iiiren Oisn-
»ensAenossen Kevi6niste Kelnnäiiseliril't lisiin, v« sis einen
t'örnilielien ^nlrniir vernrsneiite. Der lüat voii Lern erliielt vin-
nsn Knrser I?rist sovolii voii Lassi wis von 6en „V Ortsn" (Ilr-
seiivei« niit An^) Ws.rnvriele; von 1et«tern vnrcie strenge Le-
strsinnA cler VerKänker nncl cles DrneKers verlsnZt. ^pisrins
leniznete äizer ciis Heiisitat (6er DrneKer vsr nieiit genannt),
nncl cisr Rat von Lsrn zrlsnizte, init Anten ^Vorteil, KontisKntion
cies „InZsrlännsniieciss" nnci einer ^ensnr-OrcinniiK vonr 16. l?s-

izrniir 1539 clie V Orte izesänItiAsn sn Können, vas nieiit MiunA.
Dsr 8treit Ksin vnr ciie IsAsst^nnA sin Lncien, nnci es iiiieiz Lern
cies ?rie6sns «niieii nieiits sncieres iiizriA, «is 6er I^orclsrnnA «n

eiitspreeiisn. Doeii vnr6e 6sniit 6ie lÄtiAksit 6es DrneKsrs
nieiit isliiii Aeisßt. i?r 6rneKte isteinisens nn6 cisntseiie ^VerKe,
tsiivsiss rsiek ilinstriert init iiii«seiien Loi^seiinittsn (vom
.Isiire 1540 iiesit?t 6is OntenderAstnue 6sn ,,Oät«ioAvs" — sieiie
cisvon 6ie l?sksiniile1^sie1 VI) ; 6sni MnsiK6rneK vicirnete sieii
^pisrins in späteren ^lskren in Z«n« «es«n6sreni iVlgsse. ^laeli
seinein ^.dleden ini ^sirr 1554 AinA ciie DrneKerei nn ssinsn Li-
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tern Solm Samuel über; der jüngere, Sigfrid, führte die
Buchbinderei weiter.

Mathias Apiarius scheint in guten finanziellen Verhältnissen

nach Bern gekommen zu sein; trotz seiner hervorragenden
Fähigkeiten und emsigen Arbeit kam er aber in missliche
Verhältnisse. Seine beiden Söhne hatte er in Basel ausbilden
lassen. — Die Druckerei des Mathias Apiarius war im Jahr 1546

an der Brunngasse (jetzige Nr. 70) ; das Haus war sein Eigentum,

blieb es aber nicht, denn seine Söhne waren in der Herrengasse

eingemietet: Samuel im Haus mit jetziger Nr. 6, Sigfrid
in Nr. 14 oder 16. Diese Häuser waren schon dazumal Eigentum

der „hohen Obrigkeit". Die beiden Söhne führten kein
rühmliches Familienleben, und Samuel wurde wegen Drückens
von Schmähschriften und wegen schlechter Aufführung am 2.

März 1564 zum zweitenmal von Bern ausgewiesen. Sigfrid
starb 1565.

Als weitere frühe Druckorte auf jetzigem bernischen
Kantonsgebiet sind zu nennen: Pruntrut 159 2 mit dem
Drucker Jean Faibvre, 1625 mit Wilhelm Darbei-
ley, Neustadt oder Neuveville hatte im Jahr 1 6 9 9 J. P.
M o r o 1 f ; 1708 druckte dieser die „Psalmes de David". Biel
will 1711 in Daniel Beck seinen ersten Drucker gehabt
haben, hat dafür aber keine Belege. Nach Ratsmanualen vom
30. April 17 3 4 sind dort Johann Christoph
Heilmann und sein Sohn, Buchdrucker aus Marburg in Hessen,

„zu burgern angenommen, mithin Ihme eine Buchdruckerey
aufzurichten bewilligt worden Heilmann leistet alsbald
den Eid". 1738 verband sich dieser mit Andreas Burkhard

t. 1788 wurde die Druckerei verkauft an Joh. Jakob
Thurneysen am Graben in Basel (für jeden Zentner Schriften

24 Gulden). Drei Jahre später erwarb sie der Buchdrucker
Bachofen.

In Neuenburg,
d. h. im nahen Serrières kam im Jahr 1535 die von Olivetan ins
Französische übersetzte Bibel heraus. Sie ist mit gotischen
Buchstaben und feinen, in Holz geschnittenen Initialen in Folio
gedruckt und trägt das Impressum: „Neuchastel par Pierre de

Vingle diet Pirot picard 1535". Dieser Drucker ist vielleicht
schon 1530, sehr wahrscheinlich aber 1533 dort tätig gewesen.
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ter» KoKn Ksinnei nker; der ziinAere, Kizzlrid, i'ükrte clie LneK-
Kinderei w eiter.

NstKiss ^pisrins sekeint in Anten t'insn«iellen VerKsltnis-
sen nsek Lern AeKuininen «n sein; trot« seiner KervorrsAenclen
?sKiA'Keiten nncl einsiAen XrKeit Kain er über in niisslieke Ver-
Ksltnisse. Keine neiden Könne Kstte er in Lssel snskilden lss-
sen. — Oie OrneKerei cles lVlstKiss ^pisrins vsr iin ^skr 1546

ün cler LrnnnAssse (iet«iize Xr. 76) ; clss Hsns vsr sein LiASN'
tnin, KlieK es sker niekt, clenn seine Köllns vsren in clsr Herren-
Assse einAeinietet: Ksinnel iin Hsns init .jet«iAer Xr. 6, Ki^krid
n, ^r. 14 «cler 16. Oiese Hsnssr vsren sekon ds«ninsl l?ii?en
tnin 6er „Koken OliriAkeit". Oie Keiden KöKne InKrten Kein
rnkinliekes l^sinilienleken, nncl Ksninel vnrde vsAen OrneKens
von KeKnisKseKrikten nncl veAen sekleektsr ^nklnKrnnA sin 2,

Hlsr« 1564 «nni «vsiteninsl von Lern snsAeviesen. Kißkrid
stsrk 1565.

^ls veitere IrnKs OrneKorte sni.1st«iAein KerniseKen l^sn-
tonsAeKiet sind «n nennen: r n n t r n t 1592 mit dein
OrneKer ^lesn s i K v r e 1625 iuit ^VilKelin Osr Ksi-
lev, Xenstsdt oder Xenveville Kstte iin elskr 1 6 9 9 «l.

iVl u r « l I ; 1768 drnekte dieser die „?8s1ines de Osvid". Liel
vill 1711 in Osniel LeeK seinen ersten OrneKer AeKsKt
lisden, Kst dslnr sker Keine LeleAe. XseK Rstsinsnnslev voin
36. ^pril 1 7 34 sind dort ^oksnn OKristopK Heil-
insnn nnd sein KoKn, LneKdrneKer sns MsrKnrA in Hessen,

,,«n KnrAerii snAenoininen, niitkin IKine eine LneKdrneKerev
snf«nriekteii KevilliAt vnrden Heilinsnn leistet slsksld
den Lid". 1738 verksnd sieK dieser niit Andres« LnrK-
K s r d t. 1788 vnrde die OrneKerei verksnkt sn <l «K. ^lskok

K n r n e v s e n srn (lrsken in Lssel (inr ieden Zentner KeKrik-
ten 24 (lniden). Orei .IsKre später ervsrk sie der LneKdrneKer
LseKoken.

In Xeuelinur^,
d. K. ini nsksn Kerrieres Ksvr iin ^lskr 1535 die von Olivetsn ins
?rsn«ösiseke iiksrset«te LiKel Kersus. Kie ist niit AotiseKen
LnelcstsKen nnd feinen, in Hol« AeseKnittenen Initialen iii l?nli«
AedrneKt nnd trszzt dss Iinpressnni: „XeueKästel par ?ierre üe

Vin^le diet ?ir«t pieard 1535". Oiessr OrneKer ist vielleielit
sekon 1536, sskr vskrseksinliek «der 1533 dort tstiA Hevesen.
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Graubünden

fand seinen ersten Drucker im Jahr 1550 in P u s c h 1 a w (Name
unbekannt) ; ihm folgten S u s c h oder Süss 1562, Chur
1616 (vermutlich Jean Benoix), 1682 Johann Georg
Barbisch) E m s 1 618, Sehn! sl666/68 (J. J. Dorta druckt
1679 die „Biblia rhœtica"), Schleins, Strada und Reich

e n a u 16 7 6 (Schleins 1680 : Ludwig Janett), C u m b e 1 s

1684,Chiltjadira oder NossaDona bei Trims 16 8 9,
Stift Disentis 1700 (1748 Johann Anton Höchler und
1771 P. R. Gross; 1799 Kloster mit Druckerei abgebrannt).

Solothurn

gab am 12. September 1565 dem aus Bern verwiesenen
Samuel Apiarius die Erlaubnis, Bücher zu drucken: „Min
herrn haben Samuel Apiarius vergönnen, allhie bûcher ze-

trucken, doch nützit annders, dann was min herrn besichtigend;
württ man jnn ein jar lang versuchen, doch das er sich miner
herrn relligion hallte und zu kilchen gange, sonst verwisen
werden". Samuel Apiarius scheint das Jahr kaum abgewartet zu
haben, so begab er sich nach Basel, seiner Geburtsstadt.
Nachweisbare Solothurner Drucke von ihm sind nur drei bekannt;
neun andere, ihm zugemutete Arbeiten nennen weder Druckort
noch Drucker, wohl aber die Jahrzahl 1565 oder 1566.

Im Jahr 1658 druckte in Solothurn Michael W e h r -

] i n von Hüttwylen Ittingisch.

St. Gallen

verdankt seinen ältesten Druck vom Jahre 1578 einem Zögling
Froschauers, Leonhard Straub. Weitere Drucker
waren: Bartholomäus Schnell 1606, Johann Rosier 1618, Johannes
Schröter 1621 etc. — Leonhard Straub hätte St. Gallen bald
unschuldigerweise in kriegerische Verwicklungen geführt. Er
druckte nämlich einen Wandkalender auf das Jahr 1579. Dieser
bestand aus zwei aneinandergeklebten Bogen (Folioblatt). Oben

war ein Landkärtchen vom Bodensee mit Umgebung, darunter
am linken Rand die Wappen der 13 Kantone; als Ai>penzeller-

wappen ein weiblicher statt ein männlicher Bär. Darob grosse
Empörung im Kanton Säntis; am 19. Jänner 1579 erschien eine

Deputation vom Rat in Appenzell beim St. Galler Magistrat.
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l'sucl ssiusu srstsu DrueKsr iiu 6sKr 1560 iuLuseKlsv (Xsme
iiiikeksunt) ; ikm t'olizteu 8 useK «cler 8 üss 1562, K u r
1616 (vermutlieli elssu Leuoix), 1682 elokaun (leorzz Rur-
KiseK), Lius 1 6 1 8 8 « KuIs 1 6 6 6 / 6 8 (^.6. Dort» clruekt
1679 cii« „LiKlia rlueties"), 8eKleiu8, 8trscls uucl Lei-
cKsnan 1676 (8eK1eins 1686: DnclviA rlsnett), OumKsls
1684,OKiltzsclirs «clsr Xo88aDoua »si ^run8 1689,
8 ti 1 t Oi8«uti8 1766 (1748 ^loksnn ^utou HöeKler uucl
1771 D. R. (lr»8s; 1799 Xioster iuit DrneKsrsi skKelusnnt).

8«lutKuru
Ai>I> SM 12. 8eutemKer 15K5 cisin ÄUS Lsru verwiesenen 8 s'
ui u s I ^pisrins cli« LrlsnKnis, LüeKsr «u clrueken: ,,Nin
I «rru liadsu 8suinel ^.iiigrius verzzouusu, siikie KüeKer «e-

trueken, cioek uütsit suncisrs, cisun vns uiiu Ksrrn KssieKtizzencl;
vnrtt uisn zun «iu iur Isui? versuekeii, cioek clas «r sieK luiusr
lisrru relliizi«u Ksllte uucl «u KileKeu ganzze, suust vsrvisen ver-
clsu". 8ttiuusl ^.pisrius sekeiut clas 6sKr Ksum sktzevurtst «n
Kaken, s« KeAsK er sieK naeli Lasel, seiner (leknrtsstsclt. XseK-
veisksre 8oIc>tKnrner DiiieKe vou iluu siucl uur drei KsKsnnt;
ueuu snclere, ikm «Nizeiiintete ^rkeitsn neiiiieu vecler DrueKnrt
uoek DrneKer, v«Kl sker clie 6sKr«sK1 1565 ocler 1566.

Iiu >lakr 1658 ciruekte iu 8oi«tKurii MieKaei ^Vsur-
I i u von Düttvvieu Ittiuzziseu.

8t. «sllen
vercisukt s«iu«u ältesten DrueK vom ^lalire 1578 eiuem Wizlinß'
Lroseiiansrs, DennKarci 8 trank, weitere DrueKer vs-
reu: LartKoloinäus 8eKne1I 1666, ^lokauu Röslsr 1618, lloksunes
8e1ir«t«r 1621 ete. — DczonKsrcl 8trsnK Kstt« 8t. (ls11«n Knlci

linselinIcliKerveise iu Krießeri8eKe VervieKlunzzeu KeinKrt. Lr
clruekte uäuiiieii eiueu ^VaiuIKnleucler auk cis8 ^lsiir 1579. Dieser
Ksstaucl aus «vei sneinsscierzzekiekten Logen (LolioKlstt). Olieu

vgr eiu DsnclKsrteKsn voiu Ludsnsss uiit KlmßeKnnß-, darunter
siu linken Riincl clie ^Vsupeu cler 13 Ksntons; als ^.uusn««11«r-

vspueu «in veiklieksr 8tatt ein mäuulieker Lär, DsroK Src>8se

Linuörnnzz iin Xsutou 8äutis; «ni 19. Nännsr 1579 ersekien eine
Denutstiou vom Rat in ^uven«ell Keim 8t. (lsilsr Magistrat.
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Der Drucker Straub wies vergeblich nach, dass dasselbe Wappen

ohne Einspruch in Basel gebraucht wurde, wo er es ahnungslos

gekauft hatte. Der Appenzeller Rat forderte sein Volk zum
Kriegszuge nach St. Gallen auf; dem Fürstbischof Joachim von
St. Gallen gelang es aber, zu vermitteln. Straub musste strenge
Fürbitte leisten und seine Kalender verbrennen lassen. Die
Zensur, der er fortan unterworfen war, hat dem tüchtigen
Drucker sehr geschadet.

In Schaffhausen

druckte im Jahre 1592 der von Basel kommende und 1596 wieder
dorthin ziehende Hans Conrad Waldkirch die „Christliche

Ordnung und Brauch der Kirchen zu Schaffhausen" in
Grossoktav, 83 Seiten stark, auf beiden Seiten mit Randleisten
und mit 22 Holzschnitten. (Sein einziger Druck.) — Als weiterer,

tüchtiger Drucker ist bekannt Hanß Caspar Su ter,
Buchtrucker aus Zürich. Er druckte 1655 die „Waldenser Chronik"

in Kleinoktav, 546 Seiten samt Register.

Freiburg
erhielt um 1585 seine ersten Drucker : Abraham Gämpe-
1 i n aus Konstanz und Wilhelm Mass.

Sitten im Wallis.
hatte wahrscheinlich 1614 bis 1617 seinen ersten Drucker,
urkundlich existierten dort zwischen 1628 und 1639 zwei Druckereien,

deren Namen unbekannt sind. 1644 bis 1647 Heinrich
S t r e 1 e r 1655 Heinrich Ludwig Schreiber (Henri-
Louis Ecrivain). Von 1669 bis 1681 sind keine Sittener Drucke
mehr bekannt; von 1696 an druckte Peter Paul Kräh an.

Aus dem
Kanton Uri

stammt als ältester Druck eine Jesuitenschrift von 1Ö21 mit dem
Impressum: „Getruckt zu Vry, bei Wilhelm Darbelley, Anno
Dom. MDCXXI". — Mutmasslich hatte Altdorf schon früher
einen Drucker, indem Stephan Pilot, Münzmeister und
Buchdrucker in Freiburg, als Münzmeister anno 1608 dorthin
gezogen war — des bessern Verdienstes wegen. Auf Drängen
Freiburgs kam er wieder zurück, muss aber zwischen 1612 und
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Oer DrueKer 8tranK vies vergebliek naek, dsss dasselbe >Var>

ueu «Ime LiusprneK in Lasel gebranekt vurds, v« er es aliuuugs-
l«s gekaukt Kalte. Ler ^.urieu«s11er Kat korderte sein Volk «nni
Lrisß-s«ug°e naek 8t. (wallen ank; dem LürstKiseKok ^lvaebim von
8t. (lallen Kelanzz es aker, «u vermitteln. 8traub innsste strenge
Lürbitt« leisten nncl seine Xalsuder verbrennen lassen. Vis
Zensur, clsr er kortau niitsrvurken var, Kat clein tüektigsn
DrueKer sskr AsseKaclst.

In 8«KakkKan««n

clrnekte iin ^lakrs 1592 cler von Lasel Koniinencle nncl 1596 viecier
clortkin «iekeude Hans iüonracl ^ValclKireK clis „OKrist-
lioke Ordnung nncl RrsneK der XireKen «n 8eKakkKansen" in
l?r«ss«Ktav, 83 8sitsu stark, ank Ksidsn Ksiteu mit Landleisten
nnd init 22 Dol«seKuitteu. (8ein einziger DrneK.) — ^ls veite-
rer, tnektizzer DrneKer ist bekannt KlanlZ <üasuar 8 nter
LneKtrneKer ans AirieK. Lr drnekte 1655 die „^Vallleriser LKr«-
nik^^ in XleiuoKtav, 546 Keiten saint Register.

LreiKnrg
erkieit nni 1585 seine ersten DrneKer: ^.brakarn (lämps -

l i n ans Xonstsu« nnd ^V i 1 K s l in Mäss.

8itten iin >V»llis.

Katts vakrseksinliek 1614 Kis 1617 seinen ersten DrneKer, nr-
KnudlieK existierten dort «visekeu 1628 nnd 1639 «vei DrneKe-
reien, deren Xsmsu nnkskannt sind. 1644 bis 1647 DeiurieK
8 treler 1655 UsinrieK Dndvig 8eKreiKer (Denri-
Denis Lerivain). Von 1669 bis 1681 sind Keine Kittener DrneKe
inelir KeKannt; von 1696 an drnekte Dstsr Danl X r ä K a n.

^us dem
Xanton Dri

staniint als ältsstsr DrneK sins klesuitensekrikt von 1621 rnit dem
Impressum: „(^etrnekt «u Vrv, Kei ^VilKslm Darbellsv, ^nno
Dom. MDOXXI". — ÄlutmassIieK Katte ^.ltdork sekou krüker
eiueu DrueKer, iudem 8 t e u K a u Dilot, Mnn«uierstsr uud
LneKdrneKer in LreiKnrg, als Müu«meister auu« 1668 dortbiu
ge«oizen var — dss bessern Verdienstes vsgsu. ^.uk Dräugeu
Lreiburizs Kam sr vieder «urüek, muss aksr «viseksu 1612 nud
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1617 neuerdings in Uri gewesen sein. Urner Drucke von ihm
sind nicht bekannt; infolge misslicher Finanzverhältnisse
kamen aber dort viele Bücher von ihm zum Verkauf, was als
Grund angenommen wird, er habe in Altdorf auch als Drucker
gewirkt wie in Freiburg.

Der Kanton Schwyz

bekam 1664 in Einsiedeln die erste Druckerei.

In Zug

druckten im Jahr 1670 Jakob A m m o n und Wolfgang
L a u d w i n g.

Der Kanton Säntis (Appenzell)

erhielt 1679 in Herisau durch Jakob Re dinger und
1766 in Trogen durch Johann Ulrich Sturzen-
e g g e r seine frühesten Drucker.

Unterwaiden

li atte in S a r s e 1 n zwischen 1730 und 1740 Melchior von
d e r F 1 ü h e in S a r n e n P. D i e 1 i e r von Wolfenschiess als
Drucker.

Der Kanton Tessin

bekam in Lugano im Jahr 1746 die Drucker Gebrüder
A g n e 11 i.

Im Thurgau

eröffnete 1792 der Buchbinder Wehrli in Bischofszeil
die erste Kunststätte, in Frauenfeld Daniel Fehr anno
17 98.

Glarus im Kanton Linth

wurde im Jahr 1798 durch den Buchbinder F r e u 1 e r mit einer
Buchdruckerei beglückt.

Baselland

erhielt im Revolutionsjähr 1831 seine erste Presse, die zuerst im
Regierungsgebäude aufgestellt wurde. Falkenstein sagt
darüber: „Die von Sutermeister (Zofingen) angelegte und 1831
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1617 nsnerdinA8 in llri gewesen sein. lirner OrneKe von ilnn
sincl uiekt KeKsnnt; inkolgs inissiieker l?innn«verkältnisse Ks-

nien sker dort viele lZiieKer von iinn «nnr VerKsni, was sis
(lrnnd ungsnonnnen wird, er KnKe in ^.ltdurk snek nis OrneKer
gewirkt wie in LreiKnrzz.

Der Xsntun 8eKwvzü

KeKnin 1664 in Linsiedeln dis srsts OrneKerei.

In Xnzz

drnekten inr ^lskr 1676 6 s K o K ^.innion nnd M « 11 s n g

Lnndwinzz.
Der I!snt»n 8äntis (^nven«ell)

erkislt 1679 in Herissn dnreii ^skok Ks din ger nnd
1 7 66 in r o A e n dnreii ^loksnn LlrieK 8tnr«en-
e Ager seine lriikestsn OrneKer.

Unter« slden

iintte in 8 s r s e I n «wiseken 1736 nnd 1746 MeieKior von
dsrLliiKs, in 8 s r n e n Oie 1 isr von >VniksnseKiess «is
OrneKer.

Oer üsnton Vessin

KsKsni in O n ßn Ii « iin <lnkr 1746 dis OrneKer l^eii rüder
^. A n s i 1 i.

Iin VnurSün

erölknets 1792 dsr LneKKinder ^VeKrii in OiseKofsseii
die er8te Lnnststütte, in Lrsnsnisid Daniel Ls Kr niinn
i 7 98.

Lllsrus im üsntun LlntK

wnrcie iin ^ siir 1798 dnrek den LneKKinder Lrenler init eiiier
OneKdrneKerei KelziiieKt.

Lsselländ

erkieit ini RevolntionsznKr 1831 seine erste Dresse, die «nerst im
DsgisrnngSizeKände snkge8te11t wnrde. LslKenstein 8»At dsr-
KKer: „Oie von 8nterinei8ter (^nkingen) snAsisAte nnd 1831
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nach L i e s t a 1 an B a n g a & H o n e g g e r verkaufte Druckerei

wurde 1833 von Joh. Rudolf Ringier durch eine neue
ersetzt". Banga & Honegger gründeten 1833 das Wochenblatt
„Der unerschrockene Rauracher" und druckten im nämlichen
Jahre die erste Verfassung von Baselland.

Literaturbericht.

uf Veranlassung der Schweizer. Gesellschaft

für Volkskunde hat S. Groli-
mund die Lieder, die jetzt im Aargau
vom Volke gesungen werden, gesammelt.

Das reiche Material wurde von
John Meier gesichtet und mit den nötigen

Anmerkungen und literarischen
Hinweisen veröffentlicht1).

Beim Lesen dieser Lieder darf man Meiers Bemerkung
im Vorwort nicht vergessen: Es soll ein Bild des Volksgesanges

gegeben werden, wie er ist, nicht wie er sein sollte. Wir
haben deshalb auch nicht den poetischen Wert dieser Lieder
zu beurteilen, sondern die Sammlung als ein Dokument zur
aargauischen Volkskunde zu betrachten. Aus den Liedern
erkennt man, woran das Volk Geschmack findet.

Wilhelm Bölsches „Der Mensch der Pfahlbauzeit"2)
füllt eine Lücke aus, die am meisten vom Laien empfunden
wurde, der sieh über dieses Gebiet orientieren wollte,
ohne gerade umfangreiche Fachschriften studieren zu können.

Sein Büchlein ist eine populäre, aber wissenschaftlich
begründete Darstellung der Pfahlbau-Periode. Das Material
entnimmt er vor allem den sog. Pfahlbauberichten und
Heierlis Urgeschichte der Schweiz. Mit Recht hat der
Verfasser „das offene Meer moderner Hypothesen über den
Ausgangspunkt dieser Kultur" vermieden. Die Forderungen, die
wir an eine populäre Darstellung hinsichtlieh des Inhalts stel-

') Volkslieder aus dem Kt. Aargau. Gesammelt von Sam. Grò li munti.
(Schriften der Schweizer. Ges. für Volkskunde. Nr. 8. Fr. 6.20. Selbstverlag.)

2) W. Bö Ische. Der Mensch der Pfahlbauzeit. Franckh'sche Verlage.
Stuttgart. Mk. 1.—.
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n«ek Liests 1 «II L snßs Duiiöß-Ksr verksnlte DrueK«'
r«i wurcle 1833 vun doli. Rudolf Kiuzzisr clureli «in« ii«n« «i-
seist". Lsuzzs & Honsß-zzsr Arüucleteu 1833 clss ^ookeuklstt
„Ler unersekroeken« RsurseKer" uud druekten ini uäiuliekeu
.1«Kre cii« erste Vertsssunzz von Lssellsud.

IliwrawrbörioKt.

nt Veraulsssuug- der 8eKwei«er. (Gesell-

sekaft Liir Volkskunde Kat <9. (z^o//-
mu^r^ die Lieder, die zet«t ini ^argsu
vorn Volke gesungen verclen, gesani-
iuelt. Da« reielie Material wurde von
/«/^tt Mßie?' gesiektet nncl mit clen uciti-
geu ^uiuerkuugen nncl literariselien
Hinweisen veröLieutlielit^).

Leiui Lesen dieser Lieder darf rnan Neiers LeuierKuug
im Vorwort niekt vergessen: Ls soll ein Liid des VolKsgesau-
Ms gegedeu werden, wie er ist, nielit wie er se?« scMs. ^Vir
Kaden desdald sued uiedt den poetisedeu ^Vert dieser Lieder
«u deurteilen, sondern die Kaiuiuluug «,1s ein DoKunieut «nr
«argauiseden Volkskunde «u detraedten. ^us den Liedern
erkennt nian, woran das Volk (lesekniaek Linclet.

ls'i^ei'M S,M<?/bes „Der Neused der LLadldau^eit"")
Lüllt eine LüeKe ans, die ain ineisten vorn Laien eiupkuudeii
wnrde, der sieli nder dieses dediet orientieren wollte,
okne gerade urnLaugreiede LaedsedriLteu studieren «u Kön-
nen. 8eiu öüeüleiu ist eiue populäre, aker wisseilsedaLtlied
degrüudete Darstellung der LLsdldau-Leriode, Das Naterisl
eutuiruiut er vor allein den sog. LLadldauderiedteu uud
Deierlis Lrgesediedte der Kedwei«. Nit Rsedt Kat der Vei -

lasser „das «LLene Neer ruoderuer Dvpotdeseu üder deu ^us-
gaugspunkt dieser Llultnr" veriuiedsu. Die Lorderuugeu, clie

wir an eiue populäre Darstellung- dinsiedtlied des lulralts sted

'> Volkslieder s,u« cism Lt. ^«,rgg.u. iZesäinmelt von 8äm. r » i i m u u c!,

ssekriftev äer SeKvei^er, <Zes. für VolKsKuvge. i^r. 8. i?r. 6,20. Selbstverlag.)
2) >V. LölggKg, Ver NenseK ger ?f,ikii,kcu?eit. k rg,n«KK'seKs Veriag«I>.

Stuttgart. NK, 1.—,
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